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Tageschronik

Oberſchleſten.

Verſchärfung der Lage. Pleß und Rybnik
von den Ftalienern geräumt.

Die Pfingſtfeiertage haben eine Veränderung und Ver-
ſchärfung der Lage infolge der Truppenverſchie-
Bungen gebracht, die in den gefährdeten Kreiſen vorgenom-
men wurden. Nach dem Abtransport der italieniſchen Truppen
aus Nikolai wurde der Ort von den polniſchen Aufrührern
genommen, die die 65 Mann ſtarke Gruppe der deutſchen Ab-
ſtizmmungspolizei entwaffneten und gefangennahmen. Die
italieniſchen Truppen räumten weiterhin die Kreiſe
Pleß und Rybnik. Jn den Städten gut un
befinden ſich nur noch ſchwache franzöſiſche Beſatzungen,
daß die Gefahr einer Beſetzung dieſer Städte durch
die Aufſtändiſchen beſteht. Gogolin im Kreiſe Großſtrehlitz
wurde von den Jnſurgenten mit Artillerie ſtark be-
ſchoſſen. Es trafen Verſtärkungen der deutſchen Abſtim-
mungspolizei aus Oppeln in Gogolin ein, da polniſche An
griffe erwartet werden.

Von ſeiten der Jnteralliierten Kommiſſion iſt mehrfach eine
eſſerung der Lage in Oberſchleſien berichet worden, die den
tſächlichen Verhältniſſen in keiner Weiſe entſpricht.

Noch keine Verſtärkungen eingetroffen.
Die polniſchen Banden entfalten eine lebhaftere Tätigkeit an

der von ihnen beſetzten Linie in den Kreiſen Kreuzburg, Roſen
rag, Koſel und Ratibor. Die franzöſiſche Beſatzung in

Glei witz iſt durch italieniſche Truppen ab gelöſt worden.
Die Franzoſen rückten nach Oppeln ab. Bisher ſind im ober-
ſchleſiſchen Abſtimmungsgebiet keinerlei Verſtärkun-
gen der alliierten Truppen eingetroffen.

Eine Brücke von den Polen geſprengt.
Nach einer anderen, weniger zuverläſſig erſcheinenden Mel

dung ſind die franzöſiſchen Truppenverſtärkungen angekommen,
und zwar ſchwarze Kolonialtruppen. Auch eng-
liſche und italieniſche Verſtärkungen ſollen unterwegs ſein. Jn
Koſel Oderhafen haben die Polen wieder eine
Brücke gefſprengt, die über die Klodnitz führt.

BVenthen in Erwartung eines polniſchen Angriffes.
Auf Veranlaſſung des Militärbefehlshabers ſind wegen der

um laufenden Gerüchte über einen angeblich geplanten Ueber
fall auf die Stadt Beuthen Verfügungen erlaſſen worden, nach
denen die Lokale Theater und Kinos am 2. Pfingſt
feiertage bereits um 8 Uhr ſchließen müſſen und der Ver
kehr auf den Straßen nur bis 9 Uhr abends geſtattet iſt.

Krenzburg greift zum Selbſtſchutz.
Die von den franzöſiſchen Truppen ſchmählich im Stich ge

laſſenen Kreiseinwohner von Kreuzburg haben in der
höchſten Not zu den Waffen gegriffen. Der Kreistag
fordert von der Jnteralliierten Kommiſſion Taten, und zwar
ſof artige Sicherung ver gefährdeten und von den Banden ſchon
beſelten Gebiete durch engliſche oder italieniſche
Trupp Solange dieſe Forderung nicht erfüllt wird,
werden die Einwohner des Kreiſes ſowie des Abſtimmungs-
gebietes Namslauihre Heimat bis zum letzten Mann
verteidigen.,

Das Redednell Lloyd George Briand.

C

rase in ſeinen Unter
gegen Frankreich richtete,

Kammerrede geantwortet, in der

Auf die Angriffe, die Lloyd Geo
hausreden bezüglich Oberſchleſtens
hat Briand ſofort in einer
er u. a. erklärte:
„Der engliſche Miniſterpräſident hat behauptet, daß Ober

ſchleſien ſeit Jahrhunderten ein deutſches Land wäre und daß
die polniſche Bevölkerung dorthin erſt kürzlich gekommen fei:
Eine folche Behauptung iſt hiſtoriſch unwähr. Schleſien bil-
deke einen Teil des Königreichs Böhmen, das aus ſlawiſchen

——m—Dienstag den 17. Mai 1921

Dentſche Note an Briand.
Jn Beantwortung der Note Briands über den Aufruhr

in Oberſchleſien iſt der franzöſiſchen Regierung am
Sonnabend folgende Note übergeben worden:

Der Herr Miniſterpräſident glaubt in ſeiner Note vom
7. Mai den Urſprung des Aufſtandes einer falſchen deutſchen
Zeitungsmeldung zuſchieben zu ſollen. Demgegenüber muß
feſtgeſtellt werden, daß es ſich um die „O b er ſchleſiſche
Grenzzeitung“, das Organ des bisherigen polniſchen
Plebiſzitkommiſſars Korfanty, handelt. Dieſe abſichtlich ge
fälſchte Veröffentlichung ſollte offenbar als Alarmſignal für
die ſeit langem vorbereitete polniſche Aufftandsbewegung
dienen. Die Note geht mithin von einer falſchen Voraus
ſetzung aus, was übrigens auch Herr General Lerond
dem deutſchen Bevollmächtigten in Oppeln gegenüber aus
drücklich anerkannt hat.

Jn der Note wird ferner geſagt, daß die aus deutſchen
Quellen ſtammenden Meldungen über die Lage in Ober-
ſchleſien tendenziös gefärbt ſeien. Demgegenüber muß die
deutſche Regierung mit Nachdruck feſtſtellen, daß die tatſäch-
lichen Zuſtände in Oberſchleſien einen viel ern ſteren
Charakter tragen, als ſie in der Note vom 7. Mai dar
geſtellt ſind. Trotz Wiederaufnahme der Arbeit an manchen
Stellen iſt irgendeine

v e anem e e e lelkeDer Jnſurgentenführer Korfanty iſt nach wie vor abſoluter
Herr der Lage, und es gelingt ihm täglich, ſeinen Macht-
bereich weiter auszudehnen ſo iſt am 10. Mai ſo-
gar der wichtigſte Eiſenbahnknotenpunkt Kandrzin durch
einen mit modernen Kampmitteln, unter Verwendung von
Artillerie durchgeführten Angriff in ſeine Hände gefallen.
Die Jnteralliierte Kommiſſion verfügt in dem größten Teile
von Oberſchleſien über keinerlei Macht.

Die in der Note erhobenen ſchweren Anſchuldigungen ſind
demnach, wie dies auch bereits von Herrn General Lerond
ausdrücklich anerkannt worden iſt, durchaus unbe-
gründet,

tſchen Elementen gebildet war, und kann daher nicht
als ausſchließlich deutſch betrachtet werden. Durch Gewalt,
ohne jedes Recht hat Friedrich II. von Preußen 1740 Schle
ſien erobert und es annektiert. Die preußiſche Herrſchaft rührt
alſo von kurzer Zeit her.

Deshalb hat nach acht Monaten Arbeit die Jnteralliierte
Kommiſſion beſchloſſen, Oberſchleſien Polen zuzuweiſen.
In dem von den Alliierten einſtimmig beſchloſſenen und von
Deutſchland unterzeichneten Friedensvertrag war Oberſchleſien
vollſtändig an. Polen übergeben worden, erſt ſpäter, um den
deutſchen Forderungen Rechnung zu tragen, beſchloß der
Oberſte Rat, die Volks abſtimmung zuzulaſſen. Man
verſteht unter dieſen Bedingungen die Nervoſität der Polen
und daß ihre berechtigten Wünſche dahin gehen, daß die Volks
abſtimmung reſpektiert wird. Der Friedensvertrag beſtimmt,
daß das Ergebnis der Abſtimmung nach Gemeinden feſt
geſetzt werden ſoll. Bei der Grenzfeſtſetzung ſoll der von der
Bevölkerung ausgeſprochene Wunſch maßgebend ſein, ebenſo
die geographiſche und wirtſchaftliche Lage der
Oertlichkeiten. Das Plebiſzit kann demnach nicht ſo aus
gelegt werden, daß man es im ganzen betrachtet, ſondern
es muß Gemeinde für Gemeinde betrachtet werden, und die
polniſche Mehrheit iſt im Jnduſtriegebiet unleugbar
außer einigen ſtädtiſchen Sprachinſeln, in denen eine deutſche
Mehrheit beſteht. Demnach kann man Deutſchland nicht das
geſamte Kohlengebiet mit ſeinen Hunderttauſenden
von Polen zuteilen, die leidenſchaftlich ihre Unabhängigkeit
wünſchen.

Auf dem Empfang des polniſchen Miniſters für auswär-
tige Angelegenheiten, Fürſten Saphia, hat Briand erklärt,
Frankreich werde auf keinen Fall einen Einmarſch der
deutſchen Armee in Oberſchleſien zulaſſen, ſprach aber
die Hoffnung aus, daß die polniſche Regierung ihre „Neutrali-
tätspolitik“ aufrecht erhalten werde, damit die Aufgabe der
Jnteralliierten Kommiſſion nicht erſchwert werde.

Das Echo im Jnland und Ausland.
Kein zu großer Optimismus.

An amtlichen Berliner Stellen iſt man der Anſicht, daß
die feierlichen Erklärungen Lloyd Georges im Unterhauſe
nicht allzu optimiſtiſch hingenemmen werden ſollen. Es
muß nunmehr den an ſich erfreuen Worten des engliſchen
Miniſterpräſidenten auch die en. che ſich für uns die
Mög lichkeiten überſehen laßen denen wir in die Lage
verſetzt werden ſollen, in erfolgreich einzugrei-

v r 2erherzuſtellen. Vielleichtfen. um Anhe und Ordrung
rüumt man uns das Recht ein, in Oberſchleſien Hilfe zu
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leiſten. Dieſes Recht dvarf aber nicht mit allerlei Einſchrän
r belaſtet werden, ſo daß alles wieder illuſoriſch werden

e.

Die engliſche Preſſe über die Politik Lloyd Georges.

er Das Hauptübel dieſer ſog. Politik liegt darin, daß England auf den zahlloſen Konferenzen
der letzten Jahre immer wieder darein willigte. daß Stück-
werk vollbracht wurde.

Die amerikaniſche Preſſe.
Die amerikaniſche Preſſe hofft. daß die auſ richtige

Rede Lloyd Georges über Oberſchleſien die Luft reinigen
werde. „Newyork World“ glaubt, daß die Worte des Pre-
miers ebenſo an die Franzoſen wie an die Polen gerichtet
waren. Das Blatt ſchreibt: Wenn nicht durch die Feſtigkeit
einer internationalen Autorität, die den Schiffbruch des
Krieges überdauert hat, das Vertrauen wiederhergeſtellt wird,
dann werden die Folgen furchtbar ſein. „Newyork Globe“
ſagt, die Alliierten ſeien ebenſo verpflichtet, Deutſchland ge
gen einen ungerechten polniſchen Angriff zu ſchützen wie um
gekehrt. Wie weiter gemeldet wird. verfolgen die Regie
rungskreiſe in Waſhington die Lage mit Aufmerkſamkeit.

Das ſchlechte Gewiſſen.
Die franzöſiſche Zenſur hat den Gleiwitzer Zeitungen die

Wiedergabe der Rede Lloyd Georges nicht geſtattet.
Beuthener franzöſiſche Diviſionsgeneral hat die

„Oberſchleſiſche Landeszeitung“ auf die Dauer von vier Ta
gen verboten, weil ſie einen Bericht über die Begünſtigung
von bewaffneten Haller Soldaten durch frangöſiſches Mili-
tär in der Stadt Beuthen veröffentlicht hat.

Die franzöſiſche Antwort
auf eine engliſche Note.

Die engliſche Regierung hat durch ihren Botſchafter dem
Miniſterpräſidenten Briand eine Note über die Ereigniſſe in
Oberſchleſien überreicht, in der Lloyd George um eine bal-
dige Zuſammenkunft mit Briand bittet.

Dieſer erwiderte, daß er über dieſe Sache nicht verhan-
deln könne. bevor er mit dem Parlament Fühlung genommen
habe. Die Kammer ſoll am kommenden Donnerstag ihre
Arbeiten aufnehmen. Wenn auch in gewiſſem Maße den Po
len die Verantwortung für die Ereigniſſe in Oberſchleſien
zufalle, ſo habe die polniſche Regierung doch eine korrekte
Haltung beobachtet und die Grenze geſperrt. Die Note
drückt Verwunderung darüber aus, daß die engliſche Regie
rung noch nicht die von der Botſchafterkonferenz beſchloſſens
Demarche in Berlin ausgeführt habe. Die franzöſiſche Re
gierung beſtätige formell. daß die Vertreter Frankreichs in
Oberſchleſien auch keinen Waffenſtillſtand (7) mit den Auf
rührern unter Feſtſetzung einer Demarkationslinie abgeſchlof-
ſen habe. Endlich leugnet man franzöſiſcherſeits. jemals die
Abſicht gehabt zu haben, das geſamte Kohlenbecken nötigen-
falls mit Gewalt Polen zuzuſprechen. Wenn Deutſchland in
Oberſchleſien mit Waffengewalt eingreßfe, könnte Frankreich
guf keinen Fall dem vaſſiv zuſehen „Vetit Pariſien“ fügt



ein vbewaffneter Eingriff Deutſchlands in Oberſchlewürde als caſus belli angeſehen werden.

Ententekonferenz am Montag
Oberſte Rat wird wahrſcheinlich am kommenden Mon-u ſe Den de tagen und ſich mit der Reparationsfrage

und der Entwaffnung Deutſchlands beſchäftigen (und nicht
mit der oberſchleſiſchen Frage?

Die Machtloſigkeit der Alliierten.
In der Botſchafterkonferenz wurde mitgeteilt. daß 60 000

Mann für die Wiederherſtellung der Ordnung in Oberſchle
ſien notwendig ſeien. Aber kein er der alliierten Mächte
ſei imſtande hierfür die Koſten zu tragen. es ſei daher das
beſte die Jnteralliierte Kommiſſion gewähren zu laſſen. Sie
müſſe zunächſt durch Verhandlungen Zeit gewinnen. (1) Es
ehe feſt. daß der Oberſte Rat demnächſt die Grenze feſt
ſetzen werde. Urſprünglich ſollte die Botſchafterkonferenz dies
tun, aber wie die Pariſer Blätter ſchreiben, iſt dies nach der
letzten Rede Lloyd Georges nicht mehr möglich. da es voll
kommen ausgeſchloſſen erſcheint, daß ſich die verſchiedenen
alliierten Vertreter innerhalb der Botſchafterkonferenz über
die Grenze einigen würden.

„Chicago Tribüne“ meldet der Kommandeur der engliſchen
Truppen im Bezirk von Beuthen habe ſeine Entlaſſung ange
boten, weil er ſeine Stellung als unhaltbar anfehe und ſich
als überflüſſig betrachte. Britiſche und italieniſche Offiziere
bätten ihrer Scham und Entrüſtung über den militäriſchen
Erfolg der polniſchen Aufſtändiſchen offen Ausdruck gegeben.
Ein britiſcher Offizier habe geäußert, die Deutſchen ſeien ge
wiß im Recht. wenn ſie erklärten, die Verbündeten übten
Verrat an ihnen, wenn ſie die Entwaffneten auf Gnade und
Ungnade den Polen auslieferten. Ein italieniſcher Offizier
habe feſtgeſtellt, daß der franzöſiſche General de Brantes
täglich mit Konfanty verhandelt habe, während italieniſche
Offiziere und Mannſchaften durch Soldaten Korfantys ge
kötet worden ſeien.

Die deutſchen Gewerkſchaften
zur oberſchleſiſcher Frage.

Den Entente-Botſchaftern in Berlin wurde eine von den
deutſchen Gewerkſchaften unterſchriebene Denkſchrift überge
ben, in der es. u. a. heißt:

Durch die Annahme des Londoner Ultimatums wird das
deutſche Wirtſchaftsleben mit ungeheuren finanziellen Ver
pflichtungen belaſtet. Wenn auch das geſamte deutſche Wirt
ſchaftsleben dieſe Bürden einheitlich zu tragen hat. ſo kön
nen doch derartige Beträge nicht aus einer Subſtanz genom
men werden. ſondern nur durch Mehrleiſtung der werktätigen
Bevölkerung erbracht werden. Jede Schmälerung des deut
ſchen Gebiets erhöht dieſe Laſten. Die deutſche Arbeiter
ſchaft iſt der Anſicht, daß ſelbſt beim Verbleiben Oberſchle-
ſiens bei Deutſchland Arbeitsleiſtungen zu vollbringen ſind,
die über das hinausgehen. was nach dem Sinne des 13.
Teils des Friedensvertrages billigerweiſe der Arbeiterſchaft
zugemutet werden kann. Wenn nun ein ſo überaus wichtiges
Gebiet. wie das oberſchleſiſche, von Deutſchland losgelöſt
würde, ſo würde die auf den deutſchen Arbeitern ruhende
Laſt unerträglich werden.

Es wurde immer und vor der Abſtimmung auch von den
Polen, von einem un geteilten Oberſchleſien ge
ſwrochen. Die Abſtimmung in Oberſchleſien ergab eine über
wiegende deutſche Majorität. ſodaß wir auch eine ungeteilte
Zuweiſung an Deutſchland verlangen. Wenn auch die unter
zeichneten deutſchen Gewerkſchaften glauben. annehmen zu
prima Mk beeren Reglerungen vie Sachtage vvſertts
vrüfen werden. ſo halten ſie es aus Sorge für die deutſche
Arbeiterſchaft für ihre Pflicht, aufs dringendſte darauf hin
zuweiſen. daß eine weitere Herabdrückung der Lebenshaltung
der deutſchen Arbeiterſchaft eintreten muß, und der 13. Teil
des Friedensvertrages in Deutſchland nicht durchgeführt
werden kann, wenn die Regelung in einem Sinne erfolgen
würde. wie er geſtern als Beſchluß der Jnteralliimiſſion behauptet war. Rauuerten Kom

Der Geldmangel in Oberſchleſien.
Die Reichsbank hat ſich nunmehr auf Drängen der Jne ghtterten gonnen doch woch dazu bewegen laſſen, W

e en öhnungsgelder für die inach Oberſchleſien zu ſchicken. für die Bergarteiter

Keine Pfingſtſonderzüge in Berlin infolge Kohlenmangels.
Das Ausbleiben der oberſchleſiſchen Stein-

kohle hat den Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung ver
anlaßt, den Verkehr mit Sonderzügen aus Anlaß des Pfingſt-
feſtes oder ſportlicher Veranſtaltungen jeder Art auf der Hoch-
und Untergrundbahn ſowie im Betrieb der Berliner Straßen
bahn zu unterſagen.

„Klaſſenkampf“-Erſatz!
Trotz des Verbots des Oberpräſidenten, daß kommuniſtiZeitungen, die gegen die beſtehende Regierung ſich ne en

nicht erſcheinen dürfen, iſt am Sonnabend in der Druckerei des
früheren „Klaſſenkampfes“ eine neue kommuniſtiſche Zeitung,
zDie Tribüne“, erſchienen, für die der kommuniſtiſche
Landtagsabgeordnete Kilian zeichnet. Gleich in der erſten
Nummer trieft das Blatt von kommuniſtiſchen Phraſen, ge
fährdetes die Staatsautorität (der bekannte Aus
druck des Herrn Hörſing) und hetzt die Maſſen auf. Zur Jllu-
ſtration genügt der eine Satz: In entſcheidenden oder beſon
deren Situgtionen rechtfertigt ſich die Anwendung beſonderer
Mittel.“ Dieſe „beſonderen Mittel“ haben wir in Mittel
deutſchland ja zur Genüge kennen gelernt! Jetzt ha ßrſing das Wort! a Jetzt hat Herr Hör

Die Amerikaner machen Geſchäfte.

Jn Waſhington wird ſtarke Nachfrage nach Päſſen von
Vertretern von Geſchäftshäuſern, die nach Deutſchland
reiſen wollen feſtgeſtellt.

Das jetzt tſchechiſche Franzensbad iſt auf 55 Jahre an
ein amerikaniſches Konſortium verpachtet worden.Dieſes plant, eine Aktiengeſellſchaft zu gründen, und 30 000
Aktien zu je 50 Dollar auszugeben.

Der Ernſt des eugliſchen Streiks.
Eine Handelsblockade gegen England

Die vereinigten Ausſchüſſe der nationalen Eiſenbah-
ner- Union und der Transportarbeiter haben
endgültig beſchloſſen, daß die Mitglieder der beiden Gewerk-
ſchaften keine aus dem Auslande eingeführten
Kohlen transportieren werden, auch nicht die Kohlen, die durch
Streikbrecher gelöſcht worden ſind. Hierdurch hat ſich die
Lage noch bedeutend verſchärft. Eine Abordnung der Trans
portarbeiter iſt nach Antwerpen und Rotterdam ab-

ſt, um die Arbeiter dieſer Häfen zu einer Handels
lockade gegen England zu bewegen, und keine aus

ländiſche, land beſtimmte Kohle zu vearberken.der n e Safenarbeltes in Belgien rin ſig
m. x S nuterhausſttzung betonten die Redner der

gibt, dog Ivnne er nicht fagen, in welcher Weiſe ſie du
fremde Gelder unterſtützt werde. Die Regierung überwache
dieſe Angelegenheit ſehr genau und werde einſchreiten, ſofern
es notwendig ſei.

Die ungeheure Arbeitsloſigkeit in England.
Am 10. Mai betrug die Zahl der amtlich eingetragenen

Arbeitsloſen Englands 1 920 500; 1 077 900 Perſonen arbei
teten mit beſchränkter Arbeitszeit. Jn dieſe Zahl ſind die
1200000 Streikenden nicht eingeſchlofſen.

Der Einſatz der Nothilfe-
Die Kraftſtation Greenwich, die den Strom für die

Londoner Straßenbahn liefert. war in den letzten 24 Stunden
von Freiwilligen betrieben worden, da die ſtändigen
Arbeiter wegen Verwendung ausländiſcher Kohle ſtreikten.
Jetzt wird der Dienſt von Maſchineningenieuren und Heizern
der Flotte verſehen, die unter militäriſchem Schutz
arbeiten.

Das Standrecht in amerikaniſchen Kohlen
gebieten verhängt.

äſident Harding hat für die Kohlengebiete von Weſtvie Kentucky das Standrecht verhängt.
Es kam dort anläßlich eines Ausſtandes zu Zuſammenſtößen,
bei denen mehrere Perſonen erſchoſſen wurden

I

Erfolg der italieniſchen Vegierungspartei
Nach der vorläufigen Statiſtik wird ſich die neue Kammer

vorausſichtlich wie folgt. zuſammenſetzen: Dem liberalen Re
gierungsblock gehören 2890 Mann an Zuwachs etwa 30
Sitze). Die Popolgri behalten mit etwa 100 Mann ihren
alten Beſitzſtand (wobei allerdings nicht überſehen werden
darf daß die neuerworbenen Gebiete ſehr ſtark klerikal ſind).
Die Sozialiſten werden 99 100 Sitze haben. die Kommuni
ſten etwa 10 (in der alten Kammer verfünten die verſchie
denen ſozialiſtiſchen Gruppen zuſammen über 159 Sitze).
Die Fasziſten entſenden etwa 30 Abgeordnete,

Südtirol wählte mit erdrückender Mehrheit deutſche
Kandidaten.

Aus Staöt und Umgebung
Hausfrauenkalender.

Zwieback für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausgabeſtelle: Firma Mohr, Gotthardtſtraße.
Vorher Gutſchein im Rathauſe 1 Treppe, Zimmer 12/13 ab-
holen.

Ausgabe von Kondensmitlch in allen Milchver-
kaufsſtellen und Geſchäften an jedermann markenfrei. Unge-
zuckerte die Büchſe zu 8 gezuckerte die Büchſe zu 10,50 A.

7 J

Das Pfingſtfeſt in Merſeburg.
Herrlichſtes Frühlingswetter mit wolkenloſem, tief

n r belven sitdrrbtecttheh ver
wart allen ſo not tut: Vergeſſen einmal auf wenige Stunden,
welcher Druck auf jedem liegt und in welch furchtbarer Lage
unſer hart geknechtetes Vaterland ſteht, und durch dieſes
Vergeſſen Erholung und Kraft für die Zukunft., um all das
Schwere das unſerem Volk noch bevorſteht, ertragen zu
können. Ueberall benutzte man die beiden Tage, zu Mutter
Grün zu wandern, ſich an der herrlichen Natur zu freuen
und alte. liebe Erinnerungsſtätten wieder aufzuſuchen. Auf
der Bahn herrſchte bereits am Sonnabend beſonders in den
nach Thüringen und dem Harz fahrenden Zügen eine furcht
bare Enge, obwohl die Züge in endloſen Wagenſchlangen
dahinzogen und vielfach mit Vor oder Nachzügen fuhren.
Und wer dieſen weniger angenehmen Pfinaſtfreuden ent
gehen wollte, der machte ſich auf Schuſters Rappen beizeiten,
zu frühſter Morgenſtunde oft, auf den Weg in die nähere
oder weitere Umgebung von Merſeburg, wo beſonders Treb-
nitz. Löpitz. Meuſchau und Schkopau Maſſenbeſuch aufzu
weiſen hatten; auch das liebliche Lauchſtedt und manch an
derer. weniger bekannte Ausflugsort war das Ziel der pil-
gernden Scharen. Jn Merſeburg ſelbſt machten die Schank-
wirtſchaften ebenfalls recht aute Geſchäfte, zumal das beiße
Wetter zu manch kühlem Trunk verleitete. Ein rechter „Rum-
mel“ herrſchte auf dem Schützenplatz. wo von dem frühen
Nachmittag bis zu den ſpäten u. ſpäteſten Abendſtunden Jung
und Alt Beluſtigungen fand. Karuſſel und Luftſchaukel
ſoraten für Luftbetrieb, den unter der Erde beſorate die
Schaubude mit dem „Wühl“menſchen, angeblich halb Affe,
halb Menſch. Hier riefen ſechs Ringkämpfer zu den jeweils
ſtattfindenden Entſcheidungskämpfen, die fürchterlich drohen-
den Boxhandſchuhe um die nervige Fauſt, dort gab es den
aktuellen Filmſkertz zu ſehen. Bald belagerte man Seiferts
Walther in ſeiner Ausſchreierbude, bald drehte man hier und
da einmal das Glücksrad, um eventuell mit einem glänzend
erſcheinenden Aluminiumtopf das aroße Los zu gewinnen.
Einen Hauptſpaß machte das ſtets vom Publikum dicht um-
lagerte Taifun- oder Teufelsrad oder die Hauptattraktion des
Platzes, der auch an dieſer Stelle ſchon eingehend gewürdigte
ſchlafende Menſch oder Puppe Moto Charli, bei deſſen ner-
venkitzelnder Kunſt man wirklich vor einem Rätſel ſteht.
Alle dieſe Beluſtigungen mögen Schuld an dem verhältnis-
mäßig nur ſchwachen Beſuch abends im „Tivoli-Theater“
geweſen ſein, wo Herr Direktor Dechant mit ſeiner Truppe
in den Operetten Fräulein Puck“ und „Die Faſchingsfee“
wieder recht achtbare Leiſtungen bot. Das Spiel war friſch
und flott, die Muſik aut beſetzt, die Koſtümierung glänzend.
Unter ſolchen Umſtänden hätte man dem Ehepaar Dechant,
das wieder in den Hauptrollen den größten Anteil am Ge-
lingen hatte, ein ausverkauftes Haus gewünſcht.

Weihefeier des Kriegergedenkſteins in Scopau.

Mitten hinein in das fröhliche Pfingſtleben und -treiben
erklang am 1. Feiertag. vorm. 11 Uhr, im benachbarten Sco-
pau das Glöcklein vom Turm und lud die Gemeinde zur
ernſten Gedenkfeier der im Weltkrieg gefallenen Scopauer
Helden ins Gotteshaus ein. Dieſes war in ſinniger Weiſe
mit Blumen und Kränzen geſchmückt, eine zarte Guirlande
ſchlang ſich um den noch verhüllten Gedenkſtein, der von
Exz. v. Throtha geſtiftet, von heimiſcher Künſtlerhand des
Bildhauers Juckoff gebildet die neun Namen der gefallenen
Angehörigen der Trothaer Familie und die vierundzwanzig
der Scopauer Gemeindemitalieder trug. Die ſchlichte, tief-
ergreifende Feier wurde eingeleitet durch den von Orgel und
Bläſerchor begleiteten gemeinſamen Geſang Wir treten zum
Beten Nach den Eingangsworten und dem Gebdes Geiſtlichen erſchollen die wundervoll zarten tief zu Her

Parteien lutionä Charakter ver hmali den revolutionären aren Lloyd George erklärte, es be kein v
Zweifel, daß es in England eine revolutionäre

henden Töne des Largahetko von Mogark aus denPelmenen eiwes Runrineites Buigtetts h

auch
ließen einen tiefen Eindruck. Jm Mittelpunkt der Feier
ſtand die Weiherede des Paſtors Sannemann, der ſeinen
Worten die Geſchichte von Jakobs Traum und der Himmels-
leiter aus dem 1. Buche Moſes zu Grunde legte. Ausgehend
von dem Gedanken. daß die heutige Feier nicht eine erneute
Totenklage für die Gefallenen, ſondern vielmehr eine dank
bare Erinnerung der Ueberlebenden ſein ſolle. da das
Pfinaſtfeſt das Feſt des ſteigenden Kraftagefühls bedeute, be
tonte der Prediger vor allem, daß das Blut dieſer Helden
trotz Nichtverwirklichung der ihnen beim Auszug vorſchwe
benden Jdeale doch nicht umſonſt gefloſſen iſt. Aus dem
Sterben der Gefallenen ſproßt uns neues Leben: zeigen wir
uns nur würdig der Toten, erfüllen wir das von ihnen uns
hinterlaſſene Vermächtnis, indem wir unſer Vaterland durch
unſer Streben unſere Kraft und Hoffnung wieder frei ma-
chen Unter dieſen Worten fiel die Hülle und der berrlich
weiße Stein mit der prangenden Inſchrift erſchien von Blu
men umgeben. während der Bläſerchor tiefergreifend einfiel
„Jch hatt' einen Kameraden“. Nach Gebet, Vaterunſer und
Segen fand die Feier, die den Beteiliaten. beſonders ober
r S rbliebenen der Gefallenen unvergeſſen bleiben wird

r Ende.
Helft den bedrängten Oberſchleſiern!

Bei der hieſigen Ortsaruppe der Oberſchleſier iſt nach
ſtehendes Telegramm von der Hauptgeſchäftsführung ein
gegangen:

Die Ereigniſſe in Oberſchleſien treiben der Entſcheidung
zu. die oberſchleſiſche Heimat durchlebt ihre ſchwerſten Stun
den. Helft uns ſofort durch Ueberweiſung ſämtlicher ver
füabaren Geldmittel: leitet ſofort Sammlungen im arößten
Maßſtab ein, jede Stunde iſt koſtbar. Schickt deshalb tele-
graphiſch alles verfügbare Geld. Setzt Eure geſamte Kraft
ein, denn es geht um das Letzte!

So werden die Hilferufe unſerer oberſchleſiſchen Stammes-
genoſſen immer dringender. Sie ſind ein einziger Verzweif-
lungsſchrei, der uns immer und immer wieder in die Ohren
gellt. Helft, deutſche Brüder, helft und verlaßt uns nicht
in unſerer ſchwerſten Not! Haus und Hof hat man uns
verbrannt. unſere Habe hat man uns geraubt und viele
von uns hat man grauſam hingemordet. andere zum Krüp
pel geſchlagen. Wieder andere haben nur mit einem Hemd
bekleidet die Flucht ergriffen und in größter Anaſt die ſchüt
zende Grenze überſchritten, um das nackte Leben zu retten
Beänaſtigend mehrt ſich in Breslau und den übrigen Sam-
mellagern die Zahl der Flüchtlinge. Jn und um Breslau
ſind es bereits 30 000. Der Reſt der Bewohner hat zum
Selbſtſchutz gegriffen und dieſe örtlichen Selbſtſchutzorgan:ſa
tionen wieder vereinigten ſich mit den benachbarten zu ſog.
Freikorps, weil es unſerer Reichswehr verboten wurde. die
Grenze zu überſchreiten. Größte Not herrſcht an Lebens
mitteln zur Verſoraung der Flüchtlinge und der in der Hei-
mat zurückgebliebenen Deutſchen. Dringend gebraucht werden
Lebensmittel. wie Hülſenfrüchte. Graupen, Mehl u. a. ſowie
Geld um die völlig mittelloſen Flüchtlinge zu verſorgen.
Es werden in den nächſten Tagen Haus- und S traßenſamm
lungen abgehalten werden. Darum Bürger Geſchäftsleute
und Arbeiter gebt was Fhr entbehren könnt. helft Euren
deutſchen Schweſtern und Brüdern. Euren Genoſſen die ohn
Verſchulden, nur weil ſie Deutſche ſind von Polen v
h ringen noertterert wurden. DiSammelſtelle für Lebensmittel iſt bis auf weiteres Bürger
garten 13. Für Geldſpenden: Kreisſvarkaſſe Merſeburg
Konto: Oberſchleſierhilfe“ ſowie die Redaktionen: Merſe
burger Tageblatt“. „Merſeburger Korreſvondent“ und die
Ortsaruppe heimattreuer Oberſchleſier Bürgergarten 13.
Ueber alle eingehenden Geld und Lebensmittelſvenden wirz
öffentlich in den Zeitungen quittiert werden

Die neuen Eiſenbahnfahrpreiſe.

Am I. Juni tritt wieder einmal eine neue Erhö
hung der Eiſenbahnfahrkartenvreiſe in Kraft. Von dieſem
Zeitpunkt an beträat der Mindeſtvreis für eine Fahrkarte in
der 1. Klaſſe 3 in der 2. Klaſſe 1,70 in der 3. Klaſſe
1 und in der 4. Klaſſe 0.70 A. Eine Hundefahrkarte
koſtet mindeſtens 1 1 Kilometer koſtet für die 1. Klaſſe
58,5 für die 2. Klaſſe 32.5 H. für die 3. Klaſſe 15,5
für die 4. Klaſſe 13 H und für Hunde 10 H. Die Fahr
preiſe werden bis zu 5 auf volle 10 H. von 5 bis 10.
auf volle 50 H und über 10 auf ganze Mark aufge
rundet. Für Schnellzüge erhöht ſich der Perſonenfahrvreis
um den Schnellzugszuſchlag. der in der 1. Zone (bis 75,
Kilometer) für 1. und 2. Klaſſe 8 A. für 3. Klaſſe 4 C bea
träagt. in der 2. Zone (bis 150 Kilometer) 16 bezw. 8
und in der 3. Zone (über 150 Kilometer) 24 bezw. 12
Arbeiterrückfahrkarten. die jetzt auch an Beamte und Ange
ſtellte ausgegeben werden. koſten ab 1. Juni für Hin- und
Rückfahrt den einfachen Fahrpreis 4 Klaſſe. Schülerkarten
bis 100 Kilometer Entfernung den halben Fahrpreis der 3.
oder 4. Klaſſe.

Praktiſche Bekämpfung des Obſtwuchers.
Um durch die von den Obſterzeugern getätigten Ab

ſchlüſſe der Verpachtungsverträge Preistreibereien in der
Obſtverſteigerung zu unterbinden, hat der Regierungsvpräſi-
dent einen Runderlaß an die Landwirte und Magiſtrate des
Reg.-Bez. Merſeburg oerichtet, in dem er dieſen na
einheitlichen Grundſätzen verfahrend u. a. folgende Maßnah
men zu treffen empfiehlt: 1. Die Verpachtung oder Verſtei-
gerung aller den Gemeinden oder Kommunalverbänden ges
hörigen Obſtanlagen erfolgt nicht etwa ſchon in der Obſt
blüte. ſondern zu den im Frieden üblichen Zeiten. 2. Bei der
Erteilung des Zuſchlags ſollen nach Möglichkeit in erſter Li
nie einheimiſche Händler und Pächter des Bezirks berückſich-
tigt werden, die ſich vor dem Kriege ſchon beteiligt haben.
Indeſſen iſt auf Kriegsbeſchädigte Rückſicht zu nehmen. Z.
Jede Verpachtung muß ſchriftlich vertraggsgemäß feſtgelegt
werden. 4. Jeder Vertrag muß die unter Konventionalſtrafe
geſtellte Verpflichtung enthalten: a) einen Prozentſatz ſeines
Kaufs, der für den örtlichen Bedarf unbedingt erforderlich
erſcheint und in jedem Fall beſonders zu vereinbaren iſt.
innerhalb der Gemeinde bezw. des Kreiſes zum Verkauf zu
bringen. (Die Gemeinde bezw. der Kreis kann alſo bei aus
reichender anderweiter Deckung des Eigenbedarfes im Einzel
fall darauf verzichten), b) dabei ſind diejenigen Angemeſſen
heitspreiſe einzuhalten, welche etwa von der örtlichen oder
ſage t fErreisprüungsſtege oder im Vertrage ſelbſt feſtgelegt
ind.

Vorläufige Einſtellung des direkten Paketiverkehrs nach
Norwegen.

Wegen Unterbrechung des Schiffsverkehrs iſt der Pakch
verkehr nach Norwegen über Dänemark vorläufig eingeſtellt

et Pakete nach Norwegen werden bis auf weiteres nur zu
Beförderung über Schweden angenommen.

t



Beſeitigung des Sperrzuſchlages von 50 Proz. für Haus
und Küchengeräte

Wie der Großeinkaufsverband „Nürnberger Bund“ er
fährt. hat die ſtändige Tarifkommiſſion der Eiſenbahn den
Beſchluß gefaßt, Haus- un d Küchengeräte aus Holz von dem
Sperrzuſchlag von 50 Proz. gemäß Ziffer 30 des Verzeich
niſſes 1 zu befreien. Die Entlaſtung dieſer für den täalichen
Bedarf ſo wichtigen Güter von dieſem Sonderzuſchlag ent
ſpricht einem dringenden Wunſche des beteiligten Fachhan
dels und der Holzwareninduſtrie.

CLetzte Depeſchen Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Ein Wilderer erſchoſſen. 3

Zur Lage in Oberſchleſien. Stretfe des s ters We De g der goſch e
örſters Waaner un orſtſchutzbeamten vog en a r e r len Horburag und Wehlitz in den hieſigen Waldungen ſtießen di

6 z Vetnes 2 e Nrtitanes reren ſelben im Jagen 37 mit einem Wilderer zuſammen. welche
werben jettens ver Arbeiter ſelbſt durchgeführt Von den von einen r e h n

der el von eine er Beamten erſchoſſen wurde. Der ererDeutſchen wird die Linie Ratisor-Oppeln-Kreuzburg gegen iſt ein beſſer gekleideter Herr mit hohen Gamaſchen, Fuß
Druckſachenkarten die Aufſtändiſchen gehalten. Die Stadt Nikolai wurde von den Aſchutz und Lodenmantel, die Perſonalien ſind bis jetzt noch

3 FAufſtändiſchen beſetzt. Jn letzter Nacht drangk eine Anzahl nicht feſtgeſtellt 4
„Hinſichtlich der Beſtimmungen über Druckſachenkarten Ahewaffneter Jnſurgenten in die Büroräume des Verbandes z

e nern Wer l Peet Jan ein W den Heimattreuer Oberſchleſier in Kattowitz ein. Das geſamte
iſchen Druckſachenkarten, die zu der beſonders ermäßigten 99 at minde verni Teit Einrichtungs beugtSe en l e re e entſandte ehe des en heneſt cher ſten der anderefordert werten Die für 10 derſendien Karten durfen je hnverkehrs in Oberſchleſien iſt vorläufig nicht zu denken. mann zum Schöffen gewäblt. der als ſiellvertreiender Ge

S Werden die Jtaliener zurückgezogen? meindevorſteher die Gemeindegeſchäfte an Stelle des in Haff
ſonſt bei Druckſachen laut 5 8.8 der Poſtordnung geſtattet r n e eaener zur agesog befindlichen Gemeindevorſtehers zu verwalten hat.

Se v. in iſt d ha v 9 J den De n vyf e m rrwirit Wieſenverpachtung.enders und des endungstages. Wer außerdem die nach in eſien tritt dafür ein, daß Jtalien n o einigen 6 a Die igs 8, der Poſtordnung zuläſſigen handſchriftlichen Zuſätzeſ Regimenter nach Schleſien ſchicken ſollte. Er ſcheint d Morgen WMeweneeſen ſag wort
und Aenderungen anbringen will. muß die Karte nach dem nicht die Stimmung in den maßgebenden Kreiſen zu kennen. Sahlreiche Pachtluſtige erſchien waren Die ſährliche Pacht
gewöhnlichen Druckſachentarif, alſo mit 15 H., freimachen. Wenn nicht ſehr bald eine gründliche Aenderung in den Ver- arg Morgen nut ten 978 bis 40Die mit 10 5 freigemachten Druckſachenkarten dürfen in vro Morgen ſchwankte zwiſchen 275 bis 440 4.hältniſſen der Jnteralliierten Kommiſſion in Oberſchleſien ein
Form und Papvpierſtärke nicht weſentlich von den amtlich Zum Ende der Mansfelder Volkszeitung.tritt, werden die Jtaliener ihre Trunpen ganz zurück
ausgegebenen Poſtkarten abweichen. Die höchſtzuläſſige Grö-Fziehen, weil ſie es unter ſolchen Umſtänden als zwecklos er- Eisleben, 16. Mai. Das Ende der Mansfelder Volks
ße beträat 15.7 10.7 Zentimeter. Die Aufſchrift „Poſtkarte“ achten würden. weitere Menſchenleben aufs Spiel zu ſetzen. Fzeitung“ war nicht, wie es nach außen hin ſcheinen mochte,
ſollen ſie nicht tragen. Mit den Druckſachenkarten dürfen Wie verlautet, iſt ein Abkommen zwiſchen der Jnter- veranlaßt durch das Verbot des Oberpräſidenten, ſondern das
keine Antwortkarten verbunden ſein. Zwei- oder mehrß alliierten Kommiſſion und den polniſchen Jnſurgenten dahin Unternehmen mußte nach dem jetzt veröffentlichten Bericht
teilige Karten, Doppelkarten oder irgendwie gefaltete Kar abgeſchloſſen worden, daß die Polen Pleß und Rybn i der Kreiskonferenz der USPD. wegen Ueberſchuldung liqui
ten ſind nicht zugelaſſen. nach dem Abzug der Italiener nicht beſetzen ſollen. Obldiert werden.die Polen dieſen Vertrag halten werden. erſcheint nach den Er

Lotterieplanänderungen. ffahrungen der letzten Zeit fraglich. Jm Kreiſe Streh litz
Ueber die neuen Lotteriepreiſe der 18. (244.) Preußiſch

Süddeutſchen Klaſſenlotterie haben wir bereits vor kurzer
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haben Kämpfeſtattgefunden, bei denen auf deutſcher 2 n in n BeiSeite eine Anzahl Toter zu beklagen iſt. Aus Provi s U ch

t berichtet. Zur Ergänzung bringen wir noch Nachſtehen Hauptverſammlung des kommunalen Girvverbandes für die
Korfanty mürbe?

Die Loſezahl iſt im ganzen um 110000
J Provinz Sachſen, Thüringen. Anhalt und Magdeburg.

3 m vStammloſe und 10 900 Erſatzloſe vermehrt. Die Gewinn Paris, 17. Mai. Einem Berichterſtatter des Daily News“ b Gera. 13. Mai. Unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters
ausſichten ſind mit Erhöhung des Lospreiſes in allen Klaſ- erklärte Korfanty, er habe immer noch Vertrauen v W r S m und J n der rerer egGerechtigkeitsgefühl der Alliierten. Wenn jedoch das geſamte Gebietsregierung Greiz--Gera, Staatsrat Drechsler undet o r r der Schlußklaſſe ganz bedeutend geſtiegen. I Gebiei mit Ausnahme der Bezirke von Pleß und Rybnik an Oberregierungsrat Grater ſowie als Vertreter der Stadtge

4 796 000 7 folgende Prämien und Gewinne: 2 Prämien Deutſchland gegeben würde, ſo werde er von ſeinem meinde Gera Oberbürgermeiſter Dr. Herrfurth fand am 11.
T 500, 300- u 990 A. „Ftatt je 2 Hewinnen je 4 Poſten zurücktreten, ſeine Koffer packen und nach Hauſeßg Mai in Gera die diesjährige Hauptverſammlung des kommu-
zu 200. 100- und 75-Tauſend Mark. gehen. Dem Berichterſtatter des engliſchen Blattes zufolge ſah nalen Giroverbandes für Provinz Sachſen Thüringen und

Schöffenwahl.

Statt 4 Gewinnen 6 zu 60 000 Korfanty nieder geſchlagen aus. Anhalt. Magdeburg ſtatt. Nach Erledigung der Reaularien
6 J 10 50000 Zund Entlaſtung der Jahresrechnung wurde über die neue10 m 20 40000 Der letzte Verſtändigungsverfſuch r W r e Der Vorſtandbis zur endgültigen Regelung der neuen Satzungen wiederr a London, 17. Mai. Wie Reuter erfährt, werden Lloyd Ge-Sgewählt. Alsdann ſprach der des ſchen Zen
50 60 15 000 2a 150 200 10000 Jorge und Briand in etwa einer Woche in Boulogne odergtral Giroverbandes Berlin, Präſident Dr. Kleiner-Berlin,

o 1000 65000 Lympne zuſammentreffen. über die Bewegung der Errichtung von Kreis und Stadt4000 e 6000 3000 Ibanken. woran ſich eine lebhafte Ausſprache anſchloß. die8200 139034 1000 Nachwirkungen der Rede Lloyd Georges. en e a hen Wer r d m
m v liche Kapita ochbedeutenden Angelgenheit erbrachte. Am157 162 1938620 zum Einſatz. Zondon. 17. Mai. Sunday Times ufolage iſt es er Vorabend ſprach Bürgermeiſter Dr. AberleDresden vor einer

es enDie Mittelgewinne ſind alſo erheblich vermehrt. Fortan r d ichen Thier r n de e mtenverſammknng über die neuen
Aufgaben der Sparkaſſen.beginnt jeweils die 1. Klaſſe im Dezember und Juni und o rge führen wird. Churchill iſt von jeher dafür geweſen

endet die 5. Klaſſe im April und November. Hierdurch war Deutſchland in Oſteurova zu gebrauchen. Der Obſerver Tod auf den Schienen
unvermeidbar. die Ziehungen der 18.(244.) Lotterie ſo zuſamFſchreibt. die Taktik franzöſiſch-polniſcher Diplomatie gegen e
menzulegen. daß ausnahmsweiſe einmal (im Auguſt ds. Js. Deutſchland habe einen Punkt erreicht, wo keine britiſchen Werdau, 13. Mai. In Langenheſſen ließ ſich der 52
zwei Ziehungen in einen Monat fallen. Regierung ſich länger ruhig verhalten könne. Die Ge- Jahre alte Gutsbeſitzer Franz Hermann Schmelzer auf der

Politiſches Papiergeld.

baren und daher mit erheblichem Zeitverluſt verknüpften
Prüfung der Echtheit der Noten erfolgen. Für Darlehns-
kaſſenſcheine lehnt die Reichsbank jede Vermittlung des Ein
zuges überhaupt ab. Derartige Scheine ſind vielmehr von
dem Eigentümer ſelbſt direkt an die Hauptverwaltung der
Darlehnskaſſe in Berlin zur Prüfung und Umwechſlung ein
zuſenden.“ „Hiernach kann“, ſo heißt es in dem Beſcheid
weiter. „dem Publikum nur dringend geraten werden, die
Annahme ſolcher Scheine zu verweigern.“

Der Organiſationsplan der Roten Hilfe.
Wie wir bereits mitteilten, gelang es der Kriminalpoli

jei in Halle einen neuen kommuniſtiſchen Organiſationsplang
aufzudecken. Die „Halliſche Zeitung iſt nun in der Lage, den
ganzen Organiſationsplan zu veröffentlichen, der aber zu aus
führlich iſt, um ihn wörtlich wiederzugeben. Wir heben da
her nur folgendes hervor: Einleitend heißt es, daß die ſoziale
Revolution erſt an ihrem Anfange ſteht. Ohne neue Kämpfe
iſt ihr Sieg unmöglich. Darum ſind auch neue große Opfer
unvermeidlich. Aus dieſem Grunde muß das Proletariat aus
ſich heraus alle Einrichtungen ſchaffen, ſeine Kampfkraft ſtär-
ken und es befähigen, den Sieg zu erringen. Jn Erkenntnis
dieſer geſchichtlichen Notwendigkeit hat die VKPD. u. die Kom
muniſtiſche Arbeiterpartei in Berlin unter dem Namen „Rote
Hilfe“ Organiſation zur Unterſtützung politiſcher Gefangener
und Flüchtlinge, eine Einrichtung geſchaffen, die ſich über das
ganze Reichsgebiet erſtrekt und ſich die Aufgabe ſtellt, die Op
fer der revolutionären Kämpfe des Proletariats mit Rat und
Tat zu unterſtützen. Das Tätigkeitsgebiet der Roten Hilfe
umfaßt: Die Unterſtützung der Kampfesopfer, Kontrolle und
Liquidation der Flüchtlinge, Auskunfterteilung, Arbeitsbe-
ſchaffung und Beſchaffung von Unterkunftsmöglichkeiten und
Ausweispapieren für Flüchtlinge und Gewährung von Rechts-
ſchutz an politiſch verfolgte Genoſſen. Aus dem Organiſa-
tionsplan iſt zu erſehen, daß das Gaukomitee der Roten Hilfe
in Halle (Leiterin Frau Gertrud Morgnen) die Parteibezirke
Halle-Merſeburg, Anhalt, Magdeburg, Groß-Thüringen, Nie-
derſachſen und Heſſen Waldeck umfaßt. Die Aufbringung der
Mittel ſoll durch Liſtenſammlung geſchehen. Von den Geldern
ſollen Flüchtlinge wöchentlich 60 Frau und Kinder 40 oder
20 Familien von Genoſſen außerdem Mietszuſchüſſe erhal
ten. Die Ausweisbeſchaffung iſt ſo gedacht, daß von allen mög
lichen Perſonen, insbeſondere von Witwen verſtorbener Ge
noſſen, Kriegswitwen uſw. die Ausweispapiere ihrer verſtor
benen Männer zur Verfügung geſtellt werden, die ſie vielfach
nutzlos zu Hauſe liegen haben. Hoffentlich ſchenkt die Behörde
der neuen umſtürzleriſchen Organiſation die nötige Beachtung.

Reichsbanknoten von 50 Mark vom 30. November 1918

haben auf Grund der Verordnung vom 27. Dezember 1920
ihre Eigenſchaft als geſetzliches Zahlungsmittel bereits ſeit
dem 21. Januar 1921 verloren ſie werden nur noch bis zum
31. Juli 1921 von der Reichsbank eingelöſt, für die mit dieſem
Zeitpunkt jede Einlöſungspflicht endet. Die Beſitzer ſolcher

n werden in ihrem eigenen Intereſſe erneut an deren
itige Ah ung erinnert.

würden. ſeien jetzt weniger groß als der tatſächliche Schade.
der bereits durch den Entſchluß der Franzoſen, koſte was
es wolle Deutſchland im Oſten und Weſten zu vernichten,
angerichtet worden ſei. r Sctrachiet vie Nee b
tiſchen Schritt innerhalb der Entente ſeit 1918.

London, 17. Mai. „Daily Tel.“ zufolge iſt Frankreich
ein neues Memorandum der engliſchen Regierung zu-
geſtellt worden. in dem darauf hingewieſen wird, daß die
Rede Lloyd Georges in Frankreich augenſcheinlich „miß-
Fverſtanden worden ſei, insbeſondere die Erklärung dert
Erlaubnis Deutſchland, in Oberſchleſien einzugreifen.

Die Ablieferung der deutſchen Flußſchiffe
am 25. Mai.

fer geliefert werden.
Eine „wohlverdiente Anerkennung.“

Paris, 17. Mai. Miniſterpräſident Briand ſoll, wie „Echo
de Paris“ mitteilt, geſagt haben, er halte den Reichskanzler

Oberſchleſien aufrechterhalten hatten, in der „Germania“
Anerkennung gezollt habe.

Keine Anſchlußabſtimmung in Salzburg-
Wien, 17. Mai. (Eig. Drahtber.) Die auf den 19. d, Mts.

Bundeskanzler Dr. Mayer erklärte, daß im Falle der Fort
ſetzung der länderweiſen Abſtimmung die Frage der Kredit
gewährung gefährdet ſei

Rudi und Thereſe Gfaller-Wiet
vom ſtädt. Operettentheater zu Leipzig, haben ſich unter Mit
wirkung ihres muſikaliſchen Bealeiters zu einem Gaſtſviele
für einen am Donnerstag. den 19. Mai cr., im „Tivoli-The-
ater“ ſtattfindenden heiteren Künſtler- und Operettenabend
angemeldet. Rudi Gfaller, der bekannte Komponiſt der am
Leipziger Stattheater Stadttheater Halle a/S und anderen
erſten deutſchen Bühnen aufgeführten Operetten wie Der
dumme Auguſt“, „Walzernacht“. „Das ſüße Mädel“ u. a. m.
wird diesmal mit ſeiner Gemahlin Thereſe Wiet heitere Vor-
träge ip Duetten aus den modernſten und bekannteſten Ope-
retten ſowie humoriſtiſche Einzelvorträge bieten. Es ſoll
alſo hauptſächlich der Humor vertreten ſein, welcher unſerer
werten Zuhörerſchaft zu großen Beifallsſtürmen und Lach-
ſalven Veranlaſſung geben ſoll. Da der Abend ſehr genuß-
reich zu werden verſpricht. und wohl auch die Gelegenheit
nicht bald wieder eintreten dürfte, indem Herr und Frau
Gfaller-Wiet an ihr feſtes Engegement auf unabſehbare Zeit
gebunden ſind, empfiehlt es ſich rechtzeitig genug. die Ver
kaufsſtellen zu den in den Jnſerate bekannt gegebenen Vor-
zugspreiſen in Anſpruch zu nehmen, denn ein Jeder verſäumt
ſehr vieſ. wenn er Gfaller-Wiet nicht hört. Wir verweiſen

i uhch vur die Tagesanzeicen und Anſchlagſäulen,

Berlin, 17. Mai. (Eig. Drahtber.) Die Abgabe der deut-
ſchen Kähne und Transportſchiffe für die Wiedergutmachungh
ſoll jetzt nach einer Mitteilung des amerikaniſchen Schiedsrich- Jahren Zuchthaus, den Matroſen Heyde zu 18 Monaten G
ters, Major Trettymann, am 25. Mai ſtattfinden. Für dies
Belieferung der Neubauten iſt eine Friſt von 18 Monaten ge-
währt worden. Anſtatt der Frachtkähne können auch Damp-

einer zuverläſſigen
Dampfer mit einer großen Anzahl Ausflügler eingeſtürzt
Sieben Frauen und ein Kind waren ertrunken. Sech-
n e ſollen ſchwer und eine große Anzahl leicht

Dr. Wirth für einen aufrichtigen Mann, der alles tun werde, verletzt worden ſein.

was von ihm verlangt werde, um die Verpflichtungen zu hal
ten, die er durch ſeine Unterſchrift eingegangen ſei. Aber
werde er die Macht dazu haben Es habe Briand beſonders
gefallen, daß er den tapferen Soldaten, die die Ordnung ins

hatte, in Gegenwart eines Regaierungsrates und eines Ober-
Iſteuerſekretärs eine Hausſuchung vorgenommen. Dabei wur-
den in einer Holzverſchalung verſteckt 600 000 Goldgeld

ſowie mehrere Pakete mit Goldringen und Silbergeld ge
funden. Geld und Ringe wurden beſchlagnahmt und verfallen

in Salzburg anberaumte Volksabſtimmung über die Frage em Staat

des Anſchluſſes an Deutſchland durfte nicht ſtattfinden. Der

fahren, die aus einem enaliſchfranzöſiſchen Bruche entſtehen Bahnlinie Leipzig--Hof nachts überfahren. Sein Körpe
wurde frühzeitig vollſtändig zerſtückelt auf der Strecke aufg
funden.

Verhafteter Kommuniſtenfülhrer
Sangerhauſen. 16. Mai. Der Kommuniſtenführer Blaß

aus Sangerhauſen, welcher dort zuletzt Stadtverordnetenvor
Iſteher war und beim Angriff der Hölzſchen Bandenauf die
Stadt eine leitende Rolle ſpielte. iſt jetzt. nachdem er ſi
mehrere Wochen verborgen gehalten hatte, in ſeiner Wohnun

in Sangerhauſen verhaftet worden.
Ein Schiffsräuber verurteilt

Hamburg, 16. Mai. Das außerordentliche Schwurgerichl
verurteilte den Seemann Hermann Knufken, der mit den Leu
ſten der Beſatzung im April 1920 nach Einſperrung des Kapi-

Itäns, des Steuermanns und des Erſten Maſchiniſten den Fiſch
Fdampfer „Senator Schroeder“ nach Rußland brachte, wegen

Schiffsraubes, Meuterei und Freiheitsberaubung zu fün

Sfängnis.
Eine Dampferanlegebrücke eingeſtürgzt.

Jnnsbruck, 16. Mai. Jn Seeſpitz am Achenſee iſt nach
Nachricht die Einſteigbrücke zum

600 000 Reichsmark in Gold entdeckt.
F Hagen i. W., 16. Mai. Nach einer Meldung der Ha

gener Zeitung“ wurde bei einem hieſigen Goldwarenhändler,
deſſen Steuererklärung das Mißtrauen der Behörde erweckt

7

Die Vernehmung von Hölz.
Die Unterſuchung gegen Höl z in Berlin iſt in den letztenTagen mit aller Energie fortgeſetzt worden. Unter den Zeu-

Wegen befand ſich auch der jetzige Bürgermeiſter von Falken-
ſtein. der erklärte, daß Hölz in Falkenſtein fehr viele Anhän-
ger verloren habe: man ſehne ſich dort nach Rückkehr der
regulären Zuſtände. Hölz ſelbſt behauptet. daß auch er
das Beſtreben gehabt habe, geordnete Verhältniſſe in Falken-
ſtein herbeizuführen(!). daß ſich aber die Fabrikanten mit dem
früheren Bürgermeiſter an der Spitze energiſch dagegen ge-
wehrt hätten. Hölz ſteht auf dem Standpunkt. daß er ſeine
ſtrafbaren Handlungen nur aus „militäriſchen“ Gründen
begangen habe, daß er als Revolutionär der zu ſein, er
nicht beſtreitet gewiſſermaßen ein Recht zu dieſen Ta
ten gehabt habe. Einen der Zeugen, der ihn fragte, warum
er denn die Häuſer der gänzlich unbeteiliagten Falkenſteiner
Villenbeſitzer niedergebrannt habe. fertigte Hölz kurzerhand
mit den Worten ab: Das verſtehen Sie nicht!“ Die Staats
anwaltſchaft iſt bemüht zu ermitteln, wohin die rieſigen Be
träge gekommen ſind, die Hölz in Plauen und in anderen Or
ten des Vogtlandes erpreßt hat.
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Auktion.
nachmittags 5 Uhr

Spedition, Breite tr 14
1. 1 Büffet Eiche 17) cm en
2. 1 Kredenz Eiche 110 cm breit

(Gegenſtände ſind neu, noch ungebeizt)

Merſeburg, den 17. Mat 1921
Karl Thiele,
beeid. Auktionat

Am Donnerstag, den 19. Mai d. JSs.,

werde ich im Grund tück der Fa. Richard Beyer Co.,

mit Facettglas
und Spiegel.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

or.

Hilfebei

und Kindern. Aerztlich empfohlen.

Otto Bergau,Chemnmftz ü. Sa., Ziethenſtraße 99, l.
Koſtenloſe Aus?unft und gewiſſenhafte

Halle. Teilzahlung geſtattet.

Rückgratsverkrümmung.
Erziele die glänzendſten Erfolge bei Erwachſenen

Beratung
Donnerstag, den 19. Mai, 1--6, Hotel „Grüner Baum“,

Zruchleidende
Fort mit den alten Bändern!

o mit den Gummioaändern, die den Bruch nicht zur

halten.

UHernin-Bandage,
her hochdrückt und s cher im hörper zuräückhält.

sicher im Tragen.

Zinksgartenstrasse S.
T sprechen in Mersebu
18. Hai, vorm. S bis nachm. I UhrMaliers Motel.

7

ort mit den Federbängern, die drücken und schmerzen
ck-

lch biete Ihnen meine patentamtlich geschätzte

o mit ihrer sinnreichen Konstraktion den Brach von
hne

Gummi und ohne eder geardeitet, weicn, bequem und
Keine schwere, im Tragen auffallende

Apparatur. Hausende im Gebrauch. Viele Dankschreiben.

Dr. Winterhalter, Halle a. S. J
rg nur Mittwoch, den

in

Güter Höfe,
kleine Landstellen,

Gasthöfe
mit und ohne Landwirtſchaft,

einfache und vornehme
Landhänſer, Grundſtücke in Halle
und auswärts mit oder ohne Geſchäften
aller Art, findet man in der größten Aus

wahl nur bei der
Mitteldeutſchen Güterzentrale,

Halle a, S.. Kl. Ulrichſtraße 18 a
Telephon 2488 und 4007.

r Inſpektor Ludwig, Mitglied der
reisbauernſchaft und des Landbundes.

Größtes u. vornehmſtes Geſchäft dieſer Art
in Mitteldeutfthland allein empfohl. von der
Landw. Wochenſchrift u. der Wirtezeitung.
ErſtklaſſigeEmpfehlungen aus allen Kreiſen
liegen zur Einſicht aus, vor allen Dingen auch
von ſolchen Beſitzern, welche mit andern ſog.
Büros ſchlechte Erfahrungen gemacht haben.
Verkaufsaufträge werden jederzeit gern

entgegen genommen.

c

Nervenschwäche, nervöse Störungen
jeder Art.

Ausfäührliche ärztliche Broschüre kostenfrei.
Dr. Gebhard Co., Berlin 35, Potsdamer Str. 104.

Gestrickte
Damen-Jacken

in Wolle und Kunstsejde

Seideno Blusen
Wasch Blusen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

M. Schnee MNachtfl.
A. F Ebermann

Gr. Steinsir, 84.Hatte a. S.

S. wird auf

Kreis
bis

an der Straße

unſere Permäühlung beehren wir Attier Weh haſtie entgegen er balt
m W engeſellſchaft in Halle a.W uns hierdurch anzuzeigen. S Srund des Gefetzes vom l. Juni 1874 Ge

S ſetzſamml. S. 221) hiermit das Recht verW mar Kriegenherdt u. frau W e ne d en ergnng v
n zum Bau einer Hochſpannungsleitung vom8 Fenne geborene Augſt, S Umſpannwert Ullnitz- Förderſtedt,

W l Calbe, Regierungsbezirk Magdeburr,v Merſeburg, den 77. Mui, zur Anhaltiſchen Grenze S
Halleſche Str. 71 Neugattersleben-Jlberſtedt, innerhalb desS on Kreiſes Calbe,ehe 2. zum Bau einer Hochſpaunungsleitung vomKraftwerk Groß-Kayna bis zu einem in der

Gegend von Amsdorf zu errichtenden Um
er ert einſchließlich des Grund und

odens für dieſes Umſpannwerk ſelbſt
innerhalb der Kreiſe Weißenfels [Landl!,
Merſeburg [Land], und des Mansfelder
Seekreiſes

in Anſpruch zu nehmen iſt, nötigenfalls im
Wege der Enteignung zu erwerben, oder ſo
weit dies ausreicht, mit einer dauernden
Beſchräncung zu belaſten. Auf ſtaatliche
Grundſtücke und ſtaatliche Rechte an fremden
Grundſtücken findet dies Recht keine An
wendung.

Berlin, den 5. April 1921.
Namens d. Preußiſchen Staatsminiſteriums:
Der Miniſter für Handel u. Gewerbe.

J. A. gez. v. Meyeren.
Der Miniſter für Landwirtſchaft,

Domänen und Forſten.
J. A. gez. Abicht.

Der Miniſter der öffentl. Arbeiten
J. A. gez. Krohne.

Der Miniſter des Jnnern.
J. A. gez. Mulert.

lll. 3680 M. f. H.
l. A. l e. 608 M. f. L.
lll. A.* 202 C. M. d. 5. A.
IV a. Ul. 305 M. d. J.

nüngrecht

verliehen worden.

Durch den Erlaß vom heutigen Tage
iſt dem Elektrizitätswerk Sachſen- Anhalt
Aktiengeſellſchaft in Halle a. S. das Enteig

1. zum Bau einer Hochſpannungsleitung
vom Umſpannwerk bei Uellnitz-Förder-
ſtedt, Kreis Calbe
Magdeburg, bis zur Anhaltiſchen Grenze
an der Straße Neugattersleben-Jlber-
ſtedt, innerhalb des Kreiſes Calbe,
zum Bau einer Hochſpannungsleitung
vom Kraftwerk Groß-Kayna bis zu
einem in der Gegend von Amsdorf zu
errichtenden Umſpannwert einſchlietzlich
des Grund und Bodens für dieſes Um
ſpannwerk ſelbſt innerhalb der Kreiſe
Weißenfels (Land), Merſeburg (Land)
und des Mansfelder Seekreiſes

Auf Grund des 8 1 der

Regierungsbezirk

Sakechgihhgsvekfährüte! doh r Seplagtet
1914 (Geſetzſamml. S. 159) in der Faſſung
der Verordnung vom 15. Auguſt 1918 (Ge
ſetzſamml. S. 1.4) und des Geſetzes vom
21. September 1920 (Geſetzſamml. S. 437)
wird beſtimmt, daß das vereinfachte Enteig
nungsverfahren nach den Vorſchriften der
Verordnung bei den vorſtehenden bezeichneten
Enteignungen Anwendung findet.

Berlin, den 5. April 10921.
Der Miniſter für Handel u. Gewerbe

J. A.: gez. v. Meyeren.
Der Miniſter

f. Landwirtſchaſt, Domänen u. Forſten.
J. A. gez. Abicht.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
J. A. gez. Krohne.

Der Miniſter des Jnnern.
J. A. gez. Mulert.

Il 3680 M. f. H.
1IA le 608 M. f. V.
Il A 202 C. M. d. A.
V a lil 305 M. d. J.

Ausgabe von Butter
auf Fettmarke Nr. 13.
Sonnabend, 21. Mai 1921.

Es werden zugeteilt:
50 Gramm Butter zum
Preiſe von 2,05Auf jede Zuſatzfettmarke
mit dem Aufdruck „K“ 50
Gr. Butter zum Preiſe
von 2,05 A.

Merſeburg, 17. Mai 1931.
Dasſtädt. Lebensmittelamt-
L.-A. 410/21.

Warum
kauf. Sie ſämtliche

Möbel ſo enorm billig
in den

Leipziger Möbelhallen

Leipzig,
Tauchaerſtraße 32

(Battenberg)

weildas ganze Möbellager
im Juni geräumtſein muß

CarlMax Raſ chig

222221 ustitutBoltz NmenauChür.
Eini.- Abitur

c ccnamczDJTomatenpflanzen
aus Töpfen

empfiehlt

Schloßgärtnerei.
e

Geschlechts-
kranke jeder Art (Harn-röhrenleiden frisch uad
vreraltet, Syphilis, MNannes-
schwäche, eiblas) weadeo
sich sofort vertraseusvoll an
Dr. med. Damman's
Heilanstalt, Berlin S 102
Potsdamerstr. 123 B. 8
stond.: 9--11 u. 2--4, nt.
10 11 Uhr. Belehreade Bro-
schüce mit tausenden ſreiw.
Dankschreiben and üAngadeo
bewähbrter Heilmittel (ohne
Quecksilber u. andere Oifte,
ohne Einspritr., ohne Bergis-
stör.) gegen 2. Ak. diskret
in verschi. Kavert ohne Ab-
sender. Keideo genau angeb,

Ihre Zukunſt
Gegenwart, Vergangenheit,
Charakter, Eheleben ſowie
das ganze Lebens ſal
uſw. beſtimme ich ge
nau im voraus. Räheres
geg. Einſendung von 5. M.
Institut für Astro' ogie.

Berlin. SW., 68- K. 28.

Telephon 529

ereihigteThe
Große Ritterstraße

Modernes. Theater

n

ſelephon 529

Programm von Dienstag, den II. bis Donnerstag, den 19. Nai:

Die bollwine von Sar-kuin!

5 Akte von Robert Liebmann,
4. Teil des Abenteurerzyklus:

Die Jagd nach dem Tode
Sebald oder Sedeln!

Ein lustiges Detektivspiel in 4 Akten,
Hauptrolle

Gretl Sens, Heinrich Peer.

Der [o III
Ergreifendes Drama aus zwei Welten

in 6 Akten
von Paul Otto und Georg Jakoby.

Der Diamant des [oges

Detektiv- u. Aventeuer- Drama in 5 Akten
mit Marietta Hofer u. Franz Herterich.

Außerdem in beiden Theatern prächtige Lustspiel-Einlagen.

Anfang 5 Uhr. Anfang 5 Uhr.

Caſino Mittwoch,

den 18. Mai:

Gr Zall
Görlach-Orcheſter.

hoher Vercienst
Zum Verkauf von billigen Zigarren,

Zigaretten und Rauchtabake, ſuche

tüchtige Vertreter.
Hans Werle, Viernheim b. Mannheim.

t Gebrauchter

Schreibtiſch
mit mögl. großer Schreib
platte zu kaufen geſucht.

Angebote u. Schreibtiſch
an die Geſchäftsſtelle dieſes
Blattes erbeten.

Kirchliche Nachrichten

Dom. Getauft: Erna,
T. d. Schmieds M. Lie-
becke; Elvira, T. d. Ar
beiters Karl Großmann;
Edith, T. d. Lokomotivf.
Alb. Rinck; Ulrich, S. d.Sekretärs Br. Plötz; Fritz,
S. d. Schloſſers Br. Dautz;
Gerhard, S. d. Arbeiters
R. Pöge. Getraut-Der Student der National
Oekonomie Friedr. Fried
richſen m. Frau G. geb.
Pötſchke. Beerdigt:
Der Direktor a. D. Joh.

uſäus.
Stadt. Getauft: Ger

trud, T. d. Arbeiters Titze;
Heinz, Sohn des Poliers
Flender. Getraut:Der Landes-Verſ.- Ober
ſekretär J. G. Seiffge m
Frau G. A. A. geb. Müller
der Arbeiter F. K. Dreſe
m. Frau F. J. G. geb.
Wehnemann; der Maſch.

F. K. Witzel m.
F. B. geb. Flohr

der Arbeiter H. Amme
m. Frau A. geb. Volkmar
der Mechaniker P. A. E.
Müller m. Frau M. E.
geb. Gebhardt. Beer-
digt: Die Ehefrau des
Rohrmeiſters Krauſe.

Altenburg. Getauft
Horſt, S. d. Direktors
Altſtädt; Jlſe, Tocht. des
Weichenſteller Diät. Kaiſer;
Gertrud, T. d. Arbeiters
Schen? Marianne, T. d.
Schloſſers Wege Rüdiger,
S. d. Majors a. D. Die-
ſener. Getraut: Der
Kaufmann P. Große m.
Frau E. geb. Marquardt.

Neumarkt. Getauft:
Max, S. d. Mechaniker
Krahl; Erich, S. d. Ar
beiters Wieprecht; Hilde-
gard, d. Arbeiters
Göpfert; Käte, Tocht. d.
Hausvat. Hoffmann; Char
lotte, T. d. Schweißer
Heß (aus Venenien).

Wunderbar
ist Astrologie.

tch gebe Damen u. Herren
Aufklärung über das ganze
Leben, Gegenwart, Ver-
r und Zukunft,heleoen, Charakter, tHei-

rat, Glück, Keichtum.
Ausführl. Horoskop Mk.

Man verlange OGratis-
Prospekt.

Max Curi, Hamburg 11
Postfach 26.

V

S

95
jeder Art

und Ausführung
liefert

preiswert und sauber

Merseburger
Tagehlatt

Hälterstraßße 4.
Pel. 100

e

Gebildetes junges

(Mittelſchulbildung)
für täglich zur Beaufſich-
tigung eines zweijährigen
Kindes geſucht.

Gefl. Off. u. Mi 96/21
in der Exped. d. Bl. er-
beten.

Waſchfran
geſucht.

Menſchanuerſtr. 3.
W. Findeiſen.

Reuſtmädchen erhält,
wer die Unſtrut- Zeitung

Laucha
zur Jnſertion benutzt.

Stadttheater Halle.

Dienstag, abends 7/,Uhr:
Undine.

Mittwoch, abends 7 Uhr:
Othelto.

erſ dleſerhilfe.

Mittwoch, den 18. d. Mts.
abends 8 Uhr

im „Neuen Schützenhaus“:

Großes
Wohltätigkeits-

Konzert
ausgeführt vom

Hörlach-Orcheſter, 30 Mann
Ausgewähltes Programm.
Bei ungünſtiger Witterung

im Saal.
Eintritt 4 Mk.

Der Reinertrag wird
ſchnellſtens an die Ober
ſchleſier in Breslau über

wieſen.

Der Vorſtand.

blohhandelspreisen

empfehle ich:
hemdentuche, weisse Croise-
barchente, Stangenleinen, Linons
u. andere Wäscheartikel eigener

FHusrüstung.

Muſter geg. Rückſendung.
Abteilung III, Grossversand

R. A. Otto Merr mann
Halle a/S.

Magdeburgerſtraße 9.

fehnöfer in

hädnasehen

in großer Auswahl.

ſtreng
reell!!Darlehn

in jed. Höhe geg. Möbelſicher
heit uſw. ohne Bürg. Beſchaff.
Betriebskapitalien u. Teilhab.
ſow. Hypothekenu. Baugelder.
Näheres durch J. Pieper,
Naumburg, Jägerplatz 20H.



Beilage zu Nr. 112 des Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau
Was haben wir von Amerika zu erwarten

Von einer deutſchen Firma in Newyork wird uns ein Brief
zur Verfügung geſtellt, den die Marineverſicherungsgeſellſchaft

W. H. Mec. Gee Co. in Newyork 15 William Street
am 17. 2. an ſie geſchrieben hat. ir geben daraus auszugs-
weiſe folgendes wieder:

„Jch bin in allererſter Linie ein Amerikaner, deſſen Vorväter
im Jahre 1765 in dieſem Lande landeten.
ausgeſprochenermaßen probritiſch, weil die große Nation der
Vereinigten Staaten mit England durch innige Bande ver-
bunden iſt. Würden wir nicht für England ſein, ſo würden
wir heute, ebenſo wie die übrige Welt, Vaſallen der brutalen
Hunnen ſein.

Ferner bin ich ein Anti-Hunne oder ein Anti-Deutſcher,
wenn Sie das vorziehen und ich glaube, daß Deutſchland das
größte Verbrechervolk der Welt iſt, deſſen Wort und Vertra
nicht anderes ſind als ein Fetzen Papier, deſſen Armeen Bel
ien und Frankreich verwüſteten, deſſen Soldaten Menſchen
eben verſtümmelten, mordeten und teufliſch vernichteten oder

diejenigen, welche dies nicht taten, deſſen Soldaten und Matro-
ſen arme unſchuldige Weiber und Kinder mordeten, deſſen
Soldaten Edith Cavell mordeten ich wiederhole, ich bin ein
AntiHunne und glaube, daß man Deutſchland zahlen laſſen
oll bis es zu Grunde geht und je mehr es geſchädigt wird,
eſto beſſer.
Deutſchland beklagt ſich über die Behandlung, welche ihm

von den alliierten Truppen in den beſetzten Gebieten zuteil
wird, beſonders über die franzöſiſchen ſchwarzen Truppen.
Die nationalen Züge der Deutſchen ſind mir ſo gut aus eigner
Erfahrung aus früherer Zeit bekannt, daß ich zu der Anſicht
neige, daß die franzöſiſchen ſchwarzen Truppen von den Deut-
ſchen dringend erbeten ſind.

Warum ſollte eine Welt. deren Ruin Deutſchland nahezu
herbeigeführt hat, den verhungernden Hunnen-Nachwuchs
großfüttern? Laßt doch Deutſchland ſeine eigenen Kinder
füttern, ſo gut es dies kann. Je weniger Deutſche es gibt,
deſto beſſer wird die Welt ſein.

W. H. Gee K Co.“Ein Mmerikaner allewege:
Das ift ein neuer Erfolg des Lord Northcliffe, der ſo wenig

engliſches wie deutſches Blut in ſeinen Adern hat. auch wenn
er ſeine Abſtommung nach Frankfurt zurückführt und in Eng-
land lebt: des Herrn, der durch eine großzügioe Weltlügen-
propaganda die Welt zu Nutz und Frommen ſeiner inter-
er aren Freunde vom Großkapital revolutioniert und ver-
nichte

Frankreichs Ziel im engliſchen Urteil.
Die engliſche Zeitſchrift „Nation“ ſchreibt in einem Leit-

artikel:
„Während wir die Tage zählen, die zwiſchen uns und dem

franzöſiſchen Raubeinfall ins Ruhrgebiet liegen, ſehen wir uns
gezwungen, uns von der verblüffenden Konſequenz in den
Schickſalen Frankreichs zu überzeugen. Jmmer war der aus
ſchlaggebende Faktor ſeiner Politik jene lange Ofſtgrenze ſam
Rhein) immer war der unvermeidliche Widerſtand auf der
anderen Seite der endloſe Grund des Streites zwiſchen den
beiden Nachbarn Die Lorbeeren Napoleons ſind un
verſtändlich, wenn man nicht bedenkt, daß er in ſeinem erſten
Aufſtieg überall auf einen Teil der unterworfenen Völker
ſtieß. die in ihm den Heros der Erleuchtung begrüßten. Heut-
zutage verkörpert Frankreich die Reaktion Frankreich
hat ſeine volitiſche Farbe gewechſelt. Aber die Hauptlinien
ſeiner Politik bleiben die gleichen. Die Entwaffnung nach
dem Muſter von Tilſit iſt wieder durchgeführt worden. Jetzt
bleibt nur noch übrig, das zu nehmen, was wichtiger iſt als
die Kanonen, die Kohle, Das letzte politiſche Ziel Frank-
reichs iſt heute noch das gleiche: Weſtfalen und das

Ser Shaß der aber
Roman von L. Traeuy

Nachdruck verboten.)h J

Seine Vorausſicht hatte ihn nicht betrogen denn als
der Scheik ſich endlich einſtellte, erhielt er von dem Geheim-
Tat den bündigen Befehl, ſich auf der Stelle zum Abmarſch
bereit zu machen, und zwar ſolle die Karawane ihren Weg
auf der alten Route nach der Seeküſte hin fortfetzen.

Da wurde dem archäologiſchen Eifer des alten Herrn
ſehr entſchiedener Einſpruch entgegengefetzt.

„Es iſt ganz unmöglich, o hochmögender Herr,“ ſprach
Abdur Kader mit Nachdruck, „daß die Kafila vor dem
Anbruch des kommenden Tages in dieſer Richtung hin ab
marſchiert Wir können, wenn Allah es will, noch heute
nach dem Süden aufbrecher, weil wir ſicher ſind, Futter
und Waſſer anzütreffen, nachdem wir ungefähr fünfgzehn
Kilometer zurückgelegt haben. Etwas ganz anderes aben
iſt es, die Ouelle des Moſes zu erreichen. Ich bin ſeit drei g
Jahren nicht mehr in jener Gegend geweſen. Byr
müſſen vom Morgen bis zum Abend unterwegs fein und
viel Waſſer mit uns nehmen, daß es nicht nur für den
Marſch, ſondern auch noch für den Fall ausreicht, daß
wir die einſtige Ouelle ohne Waſſer finden ſollten. Denn
wie kann ich wiſſen, o Effendi, ob ſie nicht längſt im
Sande erſtickt iſt

ſin

Herr von Sylvander war mit der Wüſte und i
Befahren zu gut vertraut, als daß er die Verechtigun-

er von dem Scheik erhobenen Einwendungen nicht hätte
anerkennen müſſen. Er erklärke ſich alſo nit einv
ſtanden, daß der Aufbruch erſt unmittelbar nach Sonnen-
aufgang des kommenden Tages erſolge, und er macht
es dem Araber mit eindringlichen Worten zur Pflicht, bis
dahin mit ſeinen Vorbereitungen fertig zu ſein. An die
Hadendauas dachte er entweder gar nicht oder er legte
ihren feindlichen Abſichten mit Rückſicht auf die Kopfzahl
und die gute Bewäaffnung ſeiner Kargwane nicht die
mindeſte Bedeutung bei.

Nach Abdur Kaders Entfernung machte er ſich gufs
neue daran, unter Holmſtettens Beiſtand die Photo-
graphien auf die Spuren etwaiger weiterer Fälſchirgen
hin zu prüfen. Aber dieſe Bemühungen halten Fin poſi
tives Ergebnis, da ſich ähnliche überzeugende Kein ichen
wie bei dem Worte ſieben nirgends entdecken ließen S
Hauptteil des Textes war jedoch ohne allen Zweifel gut
Aſch. und wenn man. von ihm ausgehend, die Angok

Ferner bin ich

linke ſache
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Rheinufer vom Reich loszutrennen und dann, wenn möglich,
ein getrenntes Süddeutſchland in die franzöſiſche Machtſphäre
einzubeziehen Die Polen ſind der Preußen von
Oſten her einkreiſende Außenpoſten Frankreichs.“ Und
weiter

Das Ziel Frankreichs iſt, wie ſo ziemlich jedermann weiß,
die Vernichtung Deutſchlands. Die Gefahr wird nicht
behoben werden, ſelbſt wenn Deutſchland durch eine verzwei-
felte Uebergabe dieſes Mal noch der Drohung des Einfalls in
das Ruhrgebiet entgehen ſollte Es werden ihm Ver
pflichtungen aufäezwungen, die es auch beim beſten Willen
nicht wird erfüllen können, und jedes Verſagen ſeinerſeits
wird uns wieder in die gegenwärtige Kriſis zurückwerfen.
Die Jnbeſitznahme der Ruhr iſt eine „Jdee fixe“ geworden
und die herrſchende Partei in Frankreich wird ſie ſtets wieder
holen, auch wenn ſie dieſesmal enttäuſcht werden ſollte, genau
ſo wie Cato ſeine Forderung der Zerſtörung Karthagos.

„La Gaze'fe de Voss“,
Wir haben kürzlich den Fall verzeichnen müſſen, daß die im

Ullſteinſchen Verlage erſcheinende „Voſſiſche Ztg.“ im be-
ſetzten Gebiete in Düſſeldorf zu Propagandazwecken die Tat-
ſache verwendet hat, daß die „Voſſiſche Ztg.“ das einzige
Blatt ſei, „das auf eine Verſtändigung mit Frankreich hin
arbeite“ und daß dieſe Tatſache doch auch den Franzoſen be
kannt ſei und daher den Vertrieb der „Voſſiſchen Ztg.“ im
beſetzten Gebiet nur fördern könne. Die „Voſſiſche Ztg.“ iſt
aber nicht engherzig, ſondern ſie verteilt ihre Gunſt auch an die
polniſchen Schützlinge ihrer franzöſiſchen Freunde.

Jn ihrer Nummer vom 1. Avril hat ſie im Jnſeratenteil nicht
nur eine Aufforderung des Generalkonſulates der polniſchen
Republik in Berlin an alle polniſchen Staatsange-
hörigen, ſich ſpäteſtens bis zum 8. Mai zur Stamm-
rolle zu melden. abgedruckt, ſondern ſie hat dieſe amtliche
Aufforderung noch durch einen redaktionellen Hinweis unter
ſtützen zu ſollen geglaubt.

„La Gazette de Voss“ hat alſo in völliger Unparteilich-
keit nach Oſten wie nach Weſten alles getan. um möglichſt alle
volniſchen Stagtsangehörigen bis zum 8. Mai auf die Beine
und unter die Waffen zu bringen Es fragt ſich nur, wo
hört hier die Unparteilichkeit zugunſten unſerer Feinde auf
und wo fängt der Landesverrat an. Die deutſchen Opfer
der Banden Korfantys werden darüber wohl ihre ganz be
ſtimmte Auffaſſung haben.

Parteipolitik und Perſonalpolitik.
Die Sozialdemokratiſche Fraktion hat folgende große An-

frage Braun, Heilmann und Genoſſen im preußiſchen Landtag
eingebracht:

Die Preſſe der rechtsſtehenden Parteien, die der gegenwär-
tigen Regierung das Vertrauen ausgeſprochen hat, fordert
nachdrücklich eine gründliche Säuberung der preußiſchen Ver-
waltung von den ſeit der Revolution neuangeſtellten volitiſchen

Boamton Zo Deäädie Deutſche Volkspartei Pommerns die Abſetzung des
Oberpräſidenten Lippmann gefordert. Auf der
anderen Seite hat der Bund republikaniſcher Land-
räte energiſche Fortführung der Demokratiſierung
der Verwaltung gefordert. Welche Perſonalpolitik gedenkt das
Miniſterium des Jnnern zu treiben

Mit einem Seitenblick auf Herrn Hörſing kann man auf
die Antwort geſpannt ſein!

Nicht zuſtändig!
Polenaufſtandes ſind rund 1000 deutnennen PInfolge des undund Dampfer, die in der Haupt-r 2 2ſche Frachtkähn
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weiter:
„Dieſer Aelius Gallus, der wohl kaum mit der Wahr

ſcheinlichkeit eines ſo nahen und kläglichen Unterganges
rechnete, hatte ſelbſtverſtändlich die Abſicht, ſo bald als
möglich mit neuen Galeeren in das Rote Meer zurückzu-
kehren und ſich ſeinen vergrabenen Schatz zu holen. Allzu
tief wird er ihn darum wohl kaum in den Schoß der
Erde verſenkt haben, ganz abgeſehen davon, daß er ſchwer-
lich in der Lage war, allzuviel Zeit auf dieſe Arbeit zu
verwenden.“

Der Geheimrat yſlichtete ihm darin bei, aber ſie
mußten ihre Studien und Betrachtungen unterbrechen,
weil Ecika, die aleichzeitig mit dem Scheik daszr hinu 7

t des Landes

Zelt verlaffen hatte, eben mit der Meldung zurückkehrte,
daß an dem Baron doch wohl unrecht getan habe.

„Er hat nicht eine einzige Spitzhacke mitgenommen,“
ſagte ſie. „Ich habe ſie ſoeben zählen laſſen und feſtge-
ſtellt, daß ſie vollſtändig vorhanden ſind.“

„Nun, wenn ich ihn in einem unberechtigten Verdacht
gehabt habe, werde ich auch der erſte ſein, ihm dieſen Ver-
dacht abzuvitten,“ ſagte Herr von Sylvander. „Vorläuſig
aber ſpricht noch ſo vieles für die unlauteren Motive ſeine
plötzlichen Abreiſe, daß es anderer als ſolcher rein nega
tiver Beweismittel bedarf, meinen Argwohn zu beſeitigen.

Aber mein Gott, da fällt mir ein, daß wir unſerem
jungen Freunde hier jä noch gar keine Mitteilung von der
großen Veränderung gemacht haben, die inzwiſchen in
ſeinem Leben eingetreten iſt. Oder ſollteſt du, liebe Erika,
bereits Gelegenheit gefunden haben, es zu tun

Das junge Mädchen ſchüttelte den Kopf.
„Wann hätte das geſchehen ſollen, Großpapa Ich

bin ja noch nicht zwei Minuten lang mit Herrn von Holm-
ſtetten allein geweſen.“

Der Geheimrat ſchien dieſen Wink mit dem Zaunpfahl
nicht nur ſofort zu verſtehen, fondern er ſchien ihn auch
durchaus nicht übel aufzunehmen. Denn ein ganz eigenes
Lächeln glitt über ſein Geſicht, und zwei Minuten ſpäter
bereits hatte er unker dem Vorwande, daß er dem Scheik
noch etwas ſehr Notwendiges und Unaufſchlebbares zu
ſagen habe, das Zelt verlaſſen.

Man mag ſich leicht vorſtellen, unter welchen be
aleitenden Umſtänden Erikas Wiedergabe der ihr von Frau
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zu befördern hatten, in polniſche Hand geraten. Die
deutſchen Kleinſchiffer haben eine Abordnung nach Berlin ent
ſandt, um vom Reichsverkebrsminiſterium Hilfe anzufordern.
Wie eine Berliner Korreſpondenz aus zuverläſſiger Quelle
hören will, iſt jedoch bisher nichts geſchehen, um die in den
gefährdeten Grenzgebieten liegenden zahlreichen Schiffe in
Sicherheit zu bringen. Ein Vertreter des Reichsverkehrs-
miniſteriums, der eine Abordnung der Schiffer empfing, er
klärte, daß die Sicherſtellung der noch nicht von den Polen
beſchlagnahmten Schiffe nicht Sache des Reiche s, ſon
dern Sache Preußens ſei. Die Sicherſtellung der
Kähne, die für die Kohlentransporte faſt unerſetzbar ſind, ſei
alſo Sache des Oberpräſidenten von Breslau. Infolge dieſes
Streites, bei dem ſich keine Stelle für zuſtändig erklärt hat, ſind
die erforderlichen Maßnahmen zur Sicherung der Transport
ſchiffe bisher unterlaſſen worden.

Haeniſch Ehrendoktor.
Die wirtſchafts- und ſozialwiſſenſchaftliche Fakultät in

Frankfurt verlieh dem Miniſter Haeniſch in Aner
kennung ſeiner Verdienſte um die Förderung der Wirtſchafts
und Sozialwiſſenſchaften den Grad des Doktors der
Staatswiſſenſchaften.

Der braunſchweigiſche Verfaſſungskonflikt.

Nachdem der Landtag den Vermittlungsvorſchlag des Ver
faſſungsausſchuſſes. wonach die Dauer der gegenwärtigen
Landesverſa mmlung nach Verabſchiedung des Ver-
faſſungsentwurfes nd der damit im Zuſammenhang ſtehenden
Reformgeſetze ſich nicht über den 15. Mai hinaus erſtrecken ſoll
mit 29 Stimmen der Rechten gegen die gleiche Stimmenzahit
der Linken abgelehnt hatte, hat die Landtagsfraktion des
Landeswahlverbandes in einer Eingabe an den Reichskanzler
die Jntervention der Reichsregierung in dem
braunſchweigiſchen Verfaſſungskonflikt erbeten.

Die bayeriſchen Demokraten und das Ultimatum.
Der bayeriſche Landesausſchuß der Demokratiſchen Partei

faßte in Nürnberg eine Entſchließung, in der der Landesaus-
ſchuß anerkennt, da die Abſtimmung für oder gegen das Ulti
matum einzig und allein nach ehrlicher Selbſtprüfung jedes
einzelnen als Gewiſſensfrage und nicht als Ge
ſinn ungsfrage entſchieden werden konnte und in der er
die Erwartung ausdrückt. daß an die Stelle dieſer Regierung
bald möglichſt eine den Mehrheitsverhältniſſen und der politi-
ſchen und wirtſchaftlichen Geſamtlage Rechnung tragende Re
Pird auf erweiterter Grundlage treten

rd.
Der langjährige Vorſitzende der deutſch- demokratiſchen Par

tei in Bayern, Dr. Hohmann, iſt aus Geſundheits- und
Berufs gründen vom Vorſitz zurückgetreten. Der Landesaus-
ſchuß der bayeriſchen deutſch- demokratiſchen Partei ernannte
ihn zum Ehrenvorſitzenden.

Verringerung des Eiſenbahnperſonals.
Nach einem Erlaß des h tehrswiniſters n

u mScene ſtrenaſtem Waßſta e ngeprün und
hiernach der Kopfetat jeder Dienſtſtelle feſtgeſetzt werden.
„Soweit es ſich ergibt, ſagt der Erlaß, daß die Perſonalkräfte
nicht genügend ausgenutzt ſind, muß auf eine ander-
weitige wirtſchaftliche Verwendung der Kräfte Bedacht ge
nommen werden.“ Bekanntlich ſoll, nach den Vorbemerkun-
gen zum Nachtragsetat der Staatsverwaltungen, in Zukunft
erſt jede zweite planmäßige Stelle wieder beſetzt
werden und zwar ſo lange, bis die Verminderung des Be
amtenperſonals auf 75 v. H. erreicht iſt. So werden z. B. die
frei werdenden Stellen des einfachen Bürodienſtes (Sekretäre)
in ſolche der Gruppe „Aſſiſtenten“ umgewandelt, bis ein
Stellenverhältnis von zwei Dritteln in Gruppe V der Beſol
dungsordnung bis zu einem Drittel in Gruppe IV erreicht iſt.

von Heyden gemachten Wtitteilungen erfolgte. Und es ver«
diente jedenfalls vollen Glauben, wenn Holmſtetten ver
icherte, daß die Glücksbotſchaft ihren Wert für ihn nur
urch die ſüßen und kußlichen Lippen erhalte, von denen

ſie ihm verkündet worden ſei.
Wohl eine Stunde lang hatte ihre zu manchen

Zeiten recht wortarme „Ausſprache“ gewährt, als Erika
ſich endlich wieder daran erinnerte, daß der geliebte Mann
eigentlich todmüde ſein müſſe. Und jetzt beſtand ſie mit
ſolcher Entſchiedenheit darauf, er müſſe ſich auf der Stelle
zum Schlummer niederlegen, daß ihm wohl nichts anderes
übrigblieb, als ſich ihrem Willen zu fügen. Nach einer
unter Kapitän Stumpfes, ſeines Zeltgenoſſen, Beiſtande
vorgenommenen gründlichen Abwaſchung, die die Stelle
des ſchmerzlich vermißten Bades erſetzen mußte, ſtreckte e
ſeine zerſchlagenen Glieder in die Hängematte und fi
faſt auf der Stelle in einen tiefen, traumloſen Schlaf.

Die Sonne war bereits untergegangen, als er erwachte
mit einer Empfindung, wie wenn er ſich erſt vor kaum

zehn Minuten niedergelegt hätte. Sein erſter Blick fiel
auf die vierſchrötige Geſtalt des Kapitäns, der, ganz in
Rauchwolken eingehüllt, unter dem Zelteingange ſaß.

„Gehorſamſten guten Abend, Herr Baron rief er dem
Erwachten mit drolliger Feierlichkeit zu. „Wünſche dem
Herrn Baron, wohl geruht zu haben.“

Und dann, indem er in ſein gewohntes, dröhnendes,
unbeſchreiblich gutmütiges Lachen ausbrach, fügte er hinzu:

„Bloß das Geſicht von -Tack möchte ich ſehen, wenn
ich ihm erzähle, daß unſer zweiter Steuermann in Wirk-
lichkeit ein vielfacher Millionär und feudaler Großgrund
beſitzer geweſen iſt. Der arme alte Tack! So ferne ihn
nicht auf der Stelle der Schlag trifft, wird er ja eine un
bändige Freude daran haben. Und ich höre ihn ſchon im
Geiſte, wie er ſpäter jede ſeiner Geſchichten anfangen wird
„Damals, als wir den ſteinreichen Freiherrn von Holm
ſtelten als zweiten Steuermann an Vord hatten“, oder:
„Wir fuhren in einer ſtürmiſchen Nacht durch den Kanal
von Suez, da klopfte mich der Baron auf die Schulter
und ſagte: Mein lieber Freund Tack“ und ſo weiler! J
für meine Perſon war ja vollkommen darauf gefaßt, daß
wir mit Jhnen noch allerlei wunderbare Sachen erleben
würden. Nachdem Sie ſich mir in kurzen Hoſen als mein
Steuermann vorgeſtellt hatten, konnte mich ſchon gar nichts
mehr überraſchen.“

(Fortſetzung jolgt.)



Aus Stadt und Umgebung
Vertretertag des Verbandes der Veamten und Ange

ſtellten öffentli Feuer und Lebensverſicherungsde alten VDentſalanes

lten Deutſchlands in Berlin und der Landesverſicherungs-r Kreisbranddirektor Lehmann, als Ver
treter der Braunſchweigiſchen Feuerwehr und den Vertreter
des Verbandes der Berufsfeuerwehrmänner in Berlin.
BrandkaſſenOberinſpektor Honerkamp Hannover ſprach in
Jängeren mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen
über das Thema Die wirtſchaftliche Entwicklung und die
öffentlichen Feuerverſicherungen“. Nach weiteren Darlegun
gen des Korreferenten Rechnungsrat Jahns von der Landes
brand ngsanſtalt Braunſchweig, wurde nachfolgende
Entſchließung einſtimmig angenommen: „Der 2. Ver
tretertag des Verbandes der Beamten und Angeſtellten der
öffentlichen Feuer und Lebensverſicherungsanſtalten Deutſch
lands erblickt darin, daß in dem vorläufigen Reichswirt
ſchaftsrate das Verſicherungsweſen z. Z. nur durch die vpri-
vaten Verſicherungsunternehmungen vertreten iſt, eine ſchwere
Nurückſetzung der öffentlichen Verſicherungsanſtalten und er
wartet von den gegebenen IJntereſſenvertretungen der öffent
lichen Verſicherungsanſtalten die nachdrücklichſte Unterſtützung
der diesſeitigen Beſtrebungen auf Erreichung einer aleichen
Vertretung auf paritätiſcher Grundlage im endgültigen Reichs
wirtſchaftsrat, ſowie auch in den kommenden Bezirkswirt-
ſchaftsräten. Der Vertretertag iſt dabei der Anſicht, daß die
öffentlichen Verſicherungs anſtalten als die Träger des ge
meinnützigen Verſicherungsgedankens und im Hinblick darauf,
daß ſie infolge ihrer Geſchäftsbegrenzung auf engere Gebiete
imſtande ſind, die eigenartigen Landes und vprovinziellen
Verhältniſſe am beſten zu würdigen, in erſter Linie berufen
e müſſen, bei der Beratung volks wirtſchaftlicher Fragen

Sbeſondere auf dem Gebiete des Verſicherungsweſens in
den genannten Körperſchaften mitzuwirken. Der Vertreter
tag iſt ferner durchdrungen von der Notwendigkeit einer
möglichſt das geſamte Reich umfaſſenden Arbeits gemeinſchaft
der öffentlichen Verſicherungsanſtalten, damit ſie hierdurch in
erhöhtem Maße in die Lage verſetzt werden. ihre gemein
nittzigen und ſelbſtloſen Aufgaben zum Wohle des Volksgan-
zen zu erfüllen, gleichwie die Privatageſellſchaften beſtrebt ſind,
durch Erhöhung ihres Aktienkavitals oder durch wechſel

itige Beteiligung an demſelben oder durch engeren Zu
menſchluß in der Form von Arbeitsgemeinſchaften oder

durch völlige Fuſion den veränderten wirtſchaftlichen Ver
hältniſſen Rechnung zu tragen. Schließlich hält der Vertreter-
tag es für dringend geboten, daß auch die öffentlichen Ver
ſicherungs anſtalten ſich als Träger aller derjenigen Verſiche
rungszweige bekennen müſſen, die ſich im Intereſſe der Er
haltung und Förderung der Volkswirtſchaft und der allge
meinen Wohlfahrt als notwendig erweiſen.“

Die Entſchließung ſoll ſämtlichen öffentlichen Verſicherungs
alten und deren Jntereſſenvereinigungen zugeſtellt wer

n. Nachmittags erfolgte die Beſichtigung der ſtädti
in rimrunger

h4

ganiſationsfragen und Wirtſchaftsfragen machten. Der
zweite Tag war ſtandesvpolitiſchen und beamten wirtſchaftlichen
Fragen gewidmet. Es wurde u. a. beſchloſſen. nunmehr den
Verband Verband der Beamten und Angeſtellten der öffent
lich rechtlichen Verſicherungsanſtalten Deutſchlands“ zu be
mennen. An Stelle der ausgeſchiedenen Vorſtandsmitalieder
wurden gewählt: zum 1. Vorſitzenden BrandkaſſenOberſekre

r Strube. zum 1. Schriftführer BrandkaſſenSekretär Nord
rn, zum 2. Schriftführer BrandkaſſenOberſekretär Hervel,
m 2. Schatzmeiſter BrandkaſſenHilfsbeamter Greune. ſämt

Kch Hannover. Als Beiſitzer wurden neu gewählt: Sozie
zätsoberinſpektor BeraDüſſeldorf und BrandkaſſenOberſekre-
kär Paulmann Hannover. Den Schluß des Vertretertages
ildete ein Ausflug mit Damen in den Harz. Sämtliche
eranſtaltungen ſind als äußerſt gelungen zu bezeichnen.
nsbeſondere die Behandlung der berufsſachlichen Fragen

eigte. daß auch die Beamten und Angeſtellten der öffentlich
rechtlichen Verſicherungs Anſtalten mit heiligem Ernſt beſtrebt
Kind. auch ihrerſeits im Rahmen ihrer Tätigkeit nach Kräften
Am der Erhaltung und Förderung der Volkswirtſchaft mit-

wirken. Aus Merſeburg nahmen an dem 2. Vertre
tage teil: Landfeuerſozietäts-Jnſpektor Schreier, Land

ierſozietätsOberſekretär Schreiber Städtefeuerſozie
nie Zfr Albrecht und Pitzſchker und Mathe
i attler.

er ”„Jq—„W

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Eine Bärenführertruppe verhaſtet.

KeuſchbergDürrenberg, 14. Mai. Verhaftet und der
e erſeburg übergeben wurde geſtern von der

andjägerei und Schutzvolizei die Bärenführertruppe. die am
Nittwoch gegen Abend hier ihre Bären zur Schau durch

kührten. Mit Gewalt und Drohungen erzwangen ſie ſich im
Kaſthof „Zum Kronprinz“ ein nächtliches Unterkommen.

hre Verhaftung erfolgte wegen beſonderer Straftaten. Die
piere lauteten auf türkiſche Staatsangehöriakeit. angeb-
er Wohnſitz Siegmaringen. Das weibliche Oberhaupt
m wurde in ihrem Wagen von einem kleinen Kinde

Eine Schuppoſpende.

Weißenfels. 16. Mai. Der hieſige Bürgerbund veran
tete, um den Mitgliedern der Schutzpolizei für ihre Auf

gelegentlich der mitteldeutſchen Unruhen eine An
s zu bereiten, eine r c 24 350 ergab,on anderer Seite waren aus dieſem Anlaſſverſchiedenſter Art geſpendet worden. e noch So

Verkauf der Eisleber Aktienbrauerei.

Eisleben, 16. Mai. Die Eisleber Aktienbrauerei iſt
Kauf in den Beſitz der Mansfeldſchen Gewerkſchaft

r ä Dieſe bea nicht nur eren GeWohnungen

Turnen, Spiel und Sport
Fußball zu Pfingſten 1921.

Herrliches, faſt für den Fußballſport zu ſommerliches Wetter
brachte uns vielleicht das ſchönſte Pfingſtfeſt ſeit Jahren und
begünſtigte in beſter Weiſe die Kämpfe auf dem grünen Raſen.
Allerdings war es leider auch das vielleicht für Merſeburas
Sportgeſchichte ungünſtigſte und am wenigſten erfolgreichſte
Pfingſtfeſt. Wir hatten bereits in unſerer Vorſchau unſerer
Befürchtung über die Auswahl der Gegner Ausdruck gegeben;
die Reſultate zeigen uns leider nur zu deutlich, wie recht wir
atten. Es langte in den fünf Spielen der Merſeburger erſten

annſchaften nicht zu einem einzigen Siege, vielmehr können
wir von Glück ſagen, wenigſtens zwei unentſchiedene Reſultate
neben drei Niederlagen melden zu dürfen. Es iſt für Merſe
burg hart, dieſe Erfahrungen machen zu müſſen. Viel bedauer
licher aber ſind wieder die Meldungen über die vielfach auf
tretende recht harte Spielweiſe der einzelnen Gegner, die alles
andere nur keine Werbezwecke für unſeren Sport verkörpern
können. Dies könnte bei Geſellſchaftsſpielen doch wenigſtens
unterbleiben, zum mindeſten am Pfingſtfeſte!

Ueber die einzelnen Spiele folgendes
V. f. L. (Liga) Wacfer- Leipzig (Liga) 2:2 (1:1).

x. Trotz des prächtigen, warmen Maiwetters, das an den
Feiertagen zahlloſe Menſchen hinaus in die grünende und
blühende Natur getrieben hatte, war die Zahl der Zuſchauer,
im Augarten eine ganz ſtattliche. Ob aber das dort geſehene
und vorgeführte Spiel eine Pfingſtfreude war, muß als etwas

aglich hingeſtellt werden. Es war ſelbſt für den Zuſchauer,
von Verbandsſpielen etwas Schärfe und Körperlichkeit des

Spieles gewöhnt iſt, kaum ein Genuß mehr. Zeuge eines der
artigen Freundſchafts und Geſellſchaftsſpieles zu ſein. Man
cher, der mit großen Erwartungen in den Augarten gepilgert
war, wird um eine Enttäuſchung reicher ihn verlaſſen haben,
geſchweige denn daß mit dieſem Spiel neue Anhänger für den
Fußballſport hätten gewonnen werden können.

Zum „Gang der Dinge“ iſt folgendes zu bemerken. Nach
einer halbſtündigen Verſpätung pfeift endlich um 4 Uhr Hohl-
Halle an. Merſeburgs Anſtoß wird abgefangen, in der 3. Mi
nute läßt der Halblinke der Gäſte eine ſichere Sache aus, auch
unſere Ligiſten ziehen in lebhaften, allerdings nicht von
Jnnenkombination getragenen Angriffen vor Leipzigs Heilig-
ium. Jn der 13. Minute kommen die Hieſigen zu ihrem erſten
zählbaren Erfolg, als der rechte Verteidiger Wackers einen
wegen Hand aufs Tor gegebenen Strafſtoß in die linke Ecke
des Tores unhaltbar einlenkt. Jn der 21. Minute verſiebt
Thon 1 eine totſichere Sache. Jn der 37. Minute klärt Schenck
eine „Kiſte“ r das Spiel nimmt immer mehr an
Schärfe zu, ſo daß 2 Min. vor Halbzeit Hohl ſchon eine allge
meine Verwarnung erteilen muß. Eine Minute vor Halbzeit
gleicht Wacker nach famoſem Durchſpiel durch unhaltbaren
Schuß in die rechte Ecke durch den Halblinken aus. Nach faſt
20 Minuten Pauſe beginnt die 2. Spielhälfte, die trotz aber
maliger allgemeiner Verwarnung wiederum beiderſeitig un
nötig ſcharfes Spiel bringt, ohne daß Hohl energiſch genug
durchgreift. Leipzig liegt zeitweiſe leicht im Vorteil, die An
griffe kommen aber über Hottenroth- Götze nicht hinaus.
Büttner treibt den Sturm der Hieſigen im aufopfernden
Spiel immer wieder nach vorn. Denke witz ſchießt in der
80. Minute nach gutem Dreiinnenſpiel einen Prachtſchuß von
rechts hoch in die linke Ecke. Gleichzeitig muß der rechte Ver
teidiger Leipzigs wegen Verletzung ausſcheiden. Nach einem
ſtarken „Zuſammenprall“ müſſen Hottenroth und Denke-
witz auf Geheiß des Unparteiiſchen das Feld rrtag, Das

flaut nun ſtark ab, doch glückt Merſeburg 1 Min. vor

Fr. e Ah datrchBüttner, der einen wegen Hand gegebenen Strafſtoß zum
Tor verwandelt. Die Gäſte hatten im geſamten Sturm die

beſonders gefallen konnte der rechte Flügel mit dem
ir ſpielenden R. A. Feiſtkorn. Denkewitz in der

itte ſpielte reichlich körperlich und ſcharf, war aber ſonſt ein
geſchickter Führer des Angriffs. Die beiden Außenläufer deck-
ten ihre Flügelftürmer gut ab, während Winter als Mittel i
läufer etwas enttäuſchte. Merſeburg hatte in Hei kamp,
Büttner und Hottenroth die Beſten. Die Flügel im
Sturm kamen wenig zur Geltung, ſie wurden allerdings ſehr
ſcharf bewacht. Der Schiedsrichter Hohl- Halle hatte keinen
beſonders guten Tag. Eckenverhältnis 1:0 für Merſeburg.

V. f. L. III Preußen III-Halle 2 2; V. f. L. Knaben
Komet KnabenHalle 2:0; V. f. L. 1. Jad. Union Jgd.
Oberſchöneweide-Berlin 0 4. Die Berliner hinterließen hier
den allerbeſten Eindruck und hatten namentlich nach der Pauſe
das Spiel feſt in der Hand. Die Hauptvorzüge der Gäſte
waren ihr durchdachtes Kombinationsſpiel, verbunden mit
ſicherem Torſchußvermögen und hervorragender Kopftechnik.
Vom V. f. L. war Ziegenhorn der beſte.

Sportverein 99 in Chemnitz mit 5:0 unterlegen,
Mit einer für die erſte 99er Mannſchaft wohl ſeit Jahren

nicht erlebten Abfuhr kehrte Merſeburg von der beſchwer-
lichen Reiſe nach Chemnitz zurück. Nach dem Reſultat könn
te man verſucht ſein, von einem Klaſſenunterſchied zu ſpre
chen, der in dem Spiel die Ligaelf von National und den
erſtklaſſigen 99ern trennte; aber wie ſo oft, entſpricht das
Reſultat durchaus nicht dem Spielverlauf: Merſeburg war
längſt nicht um fünf Tore Unterſchied ſchlechter als der Geg
ner, der allerdings geſtern einen beſonders guten Tag zu
haben ſchien und mit einer ſeltenen Friſche im Angriff ſpielte
Trotzdem war Merſeburg dem Ligageganer durchaus eben-
bürtig, die erſte Halbzeit ſogar leicht überlegen, ohne auch
nur einmal des Gegners Hintermannſchaft überwinden zu
können: lediglich mehrere Ecken waren die Ausbeute der
zahlreichen Angriffe. Chemnitz dagegen war glücklicher, in
dem ihnen bei zwei hohen Schüſſen die den Merſeburger
Torwächter B rühn s grell blendende Sonne zu Hilfe ſam;
zwei haltbare Bälle ſprangen ſo ins Netz. Merſeburg war
dadurch ſichtlich deprimiert und wurde es noch mehr, als in
kurzen Abſtänden nach dem Seitenwechſel drei weitere Bälle
durch die Hände des ſonſt ſo zuverläſſigen Brühns alitten,
der geſtern einen außergewöhnlich ſchwarzen Tag hatte. Trotz
dieſer Mißerfolge arbeitet 99 unverzagt, beſonders Schmei
ßer und Klein in der Verteidigung wie auch die uner
müdliche Läuferreihe werfen den Sturm fortgeſetzt nach vorn.
Haarſcharf geht ein ſchöner Schuß von Haugk am Pfoſten
vorbei, ein freier Durchbruch von Franke findet am Pfo
ſten ſein Ende und bringt ſo Merſeburg um das verdiente
Ehrentor. Chemnitz war lediglich im Stürmerſpiel etwas
beſſer, beſonders gefiel hier das Freiſpielen des Nebenman-
nes der Jnnenſturm zeigte ſich recht beweglich und ſchuß-
freudia. ſonſt hatte die Mannſchaft bei ihrem teilweiſe recht
hohen Spiel von den Merſeburger 99ern nichts voraus, die
unter einem alücklicheren Stern Merſeburg würdiger vertre
ten haben würde. Der Schiedsrichter Voatland (VfB. Chen
nitz) war ſehr gut.

Preußen in Eilenburg und Torgau.

Pfinagſtreiſe nehmen können, ſo daß die erzielten Rerz S rgegen Eilenburg 0 2 und in Torgau 2 2 noch ehrenvoll zu

nennen ſind. Das erſte Spiel brachte in Eilenburg dem
dortigen Platzbeſitzer einen verhältnismäßig ſchwer erkämpf
ten Sieg. da Preußen ſehr eifrig und ſchnell war: bei etw
mehr Glück hätte unbedingt wenigſtens das Ehrentor für
Preußen erzielt werden müſſen. Gleich der Anſtoß ſieht
Preußen in Front, doch kann der Eilenburger Torwächter
den hohen Ball gerade noch zur Ecke ablenken. Auch wei
terhin bleiben die Schwarz weißen im Angriff. doch Eilenburg
verteidigt ſehr ſicher und aufopfernd und verhindert feden
zahlbaren Erfolg. Erſt allmählich wird der Kampf offen,
ein freier Kopfball knapp unter die Latte bringt Eilenburg
den erſten Erfolg, dem ſich in der zweiten Halbzeit noch ein
weiterer durch unhaltbaren Fernſchuß erzieltes Tor anreiht.
Trotz eifriger Arbeit der geſamten Preußenelf geht dieſe leer
aus. Schiedsrichter aut, Beſuch ſchwach.

Am zweiten Tag ſtand Merſeburg vor einer ungleich ſchwe
ren Aufgabe in Torgau: galt es doch hier. dem mehrfachen
Gaumeiſter gegenüber zu treten. Um ſo beachtenswerter i
das 2:2 Untenſchieden der Merſeburger. die trotz des ſchweren
Spieles am Vortage ein ungekünſteltes, flottes Spiel liefer-
ten, das nur vor dem Tore etwas durchſchlagskräftiger ſein
mußte. Leider litt das Spiel unter den Entſcheidungen des
Unparteiiſchen, ſo daß es zu unerquicklichen Szenen auf dem
Spielfeld kam. die lieber vermieden worden wären:; ſo etwas ſchadet unſeren Sportidealen nur im höchſten Maße.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr
Keine Ausſichten auf billige Schuhe.

Jnfolge der ſeit April dieſes Jahres anhaltenden Preis
ſteigerung für rohe Häute und Felle ziehen nunmehr auch die
Lederpreiſe wieder erneut an, dem naturgemäß die Schuhpreiſe
ſehr bald folgen werden. Bis zu Beginn dieſer neuerlichen
Aufwärtsbewegung am Häute und Ledermarkt, war man in
der Schuhinduſtrie auf dem Wege zum Preisabbau und auch
einen weſentlichen Schritt vorwärts gekommen. Trotzdem aber
die Schuhpreiſe auch heute noch immer ſehr hoch ſind und die
Anſcha neuer Schuhwaren, insbeſondere der minder be
mittelten Bevölkerung, ſehr oft geradezu unmöglich iſt, dürfte
eine noch weitere Heraufſetzung der Schuhpreiſe für weiteſte
Kreiſe der Bevölkerung zur Unmöglichkeit werden.
Schuhmacherhandwerk, insbeſondere aber dem kleinen Schuh
machermeiſter trifft an den hohen Schuh- und Reparatur
preiſen keine Schuld, denn nach dem Stande der heutigen Leder«
preiſe, dürfte ſich der Durchſchnittspreis für ein Paar Herren
Maßſtiefel auf etwa 400 und bei beſonderer verzierter Aus
führung noch höher ſtellen.

Häute-Auktion Frankfurt a. M.
Die am 12. d. M. in Frankfurt a. M. ſtattgefundene Häute

Auktion war gut beſucht und bei reger Kaufluſt zogen die
Preiſe weiter eine Kleinigkeit an gegenüber der Vorauktion.
Es erzielten Rinderhäute 20—-29 Pfd. 15,60 30--40 Pfd.
14,90 50--59 Pfd. 14 A. 60--79 Pfd. 13,10 A. Ochſen
häute 21—-29 Pfd. 12.25 30--49 Pfd. 12.20 C. 50-—59 Pfd.
11,05 60 79 Pfd. 11.25 12,80 80 Pfd. und mehr
1065 Kuhhäute 21--29 Pfd. 12.45 30--409 Pfd. 12.45
Mark. 50-—59 Pfd. 12,50 60 79 Pfd. 12.30 80 Pfd.
und mehr 9,60 Bullenhäute 21-29 Pfd. 12,45 30 49

80 Pfd. und mehr 7,90 pro Pfund.

Der Wert der Mark im Auslande:
Für 100 Mark wurden gezahlt:

m Erde voriger e v demiege

NewYork T 1.75 25,90 ſ DollarLondon 7,55 8,85 97,80 SchillingParis 18,63 20,50 125,40 FrankRom 30,05 31,20 123,45 LireAmſterdam 4,30 4,82 59,20 Gulden
en 925.00 1007,50 117,80 KronenPrag 109,75 117,75 117,80 KronenZürich 8,55 9,50 125,40 FrankStockholm 6,50 7,40 88,80 KronenKopenhagen 8,50 9,85 88,30 Kronen

Bewinn Auszug
der

17. Preuß Südd. (243. Preufß.) Klaſſen Lotterie
Klaſſe. 4. Ziehungktag. 13. Mai 1021.

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne gefallen,und zwar ſe einer auf die Doſe Nummer in et ein
Abtellungen l und II

Ohne Gewähr. Nachdruck verboten.
Zu der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 390 Mark gezogen
4 zu 80000 M 103889 183218
s u 10000 M 83666 136571 143248 144846
s Zu 5000 M 106582 153448 1685658 283720 z z
76 zu 3000 M 1789 2565 24160 83086 34236 42628 45461 518658 da

s6088 66805 726565 78419 76508 85705 964509 99434 11228s 121849 12897
138514 142867 142960 150170 165865 167924 172166 168895 169691 1025
209971 212608 212742 215865 217947 223116 228836 283312

188 zu 1000 M 1788 2641 8836 6980 78329 11883 12312 16663 16110 166
17968 19372 10096 22845 28238 80165 82072 84112 865336 36772 88094
40497 42924 48343 48722 409951 50326 54036 54242 63071 64012 6681
r7050s 79954 83282 83457 878065 89846 910681 608870 94696 698164 9671
96974 1010683 101548 102272 10682606 108671 110518 118630 122728 127
83676 185349 140586 143329 144144 146018 149441 149997 152716 16638
57348 161708 163860 168957 174449 179001 160027 1808265 188066 18682
90316 191858 195510 195769 198568 204801 305600 213185 218817 2141

r 214781 215946 221961 222764 226162 226701 230405 282681 285846

212 u 500 M 266 1459 8049 8898 8150 10788 12174 19507 19002 26228
27170 80720 84318 85099 86818 87344 88785 41732 48162 46622 50560
51087 51841 51760 56748 666597 57677 61177 62287 66015 72740 Fassg
74576 Tö604 80329 81267 88029 86887 95080 107865 108688 110416 110486
111000 116017 I16161 117712 116251 120567 120608 124697 1261665 1518609
182420 188560 168693 185167 187768 140287 141868 142462 148698 146011
1465416 146486 146665 146323 1650425 163567 168968 168049 169459 163015
168271 164856 175160 174807 176265 176511 176067 1778097 1774609 176019
160428 184681 1860976 190170 192264 192574 102466 196695 200443 208871
305745 205769 206079 207242 218851 217020 219842 219946 220886 226420

320021 2302709 281619 SIn der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 390 Mark gezogen.
4 2u 10000 M 21076 34862

12 zu 6000 M 26203 38793 118172 1877388 159073 181431
108 zu 8000 M 89658 4604 6476 11168 19636 22180 25778 29417 80939

81860 82887 88111 87700 88067 88178 890862 42088 48847 44121 46879
47657 468651 51481 659861 67973 72487 74506 81000 91825 113306 116189
116368 117018 117831 119834 131645 1676388 1659641 164961 170683 173265
769 161669 169561 192248 193588 196932 207998 209616 2123843 223070

105 325858 232866
194 zu 1000 M 165688 11469 186511 17766 20208 21708 24764 265141 25768

86734 28643 29664 20925 83685 88848 88971 43668 45062 506538 6527
681652 54968 5651684 60176 617090 66006 68818 71697 71978 77470 7868
836515 83695 64880 90294 912688 92985 93054 965378 97576 98666 102888
n 106085 108544 117866 118685 118992 122786 128092 1265497 129968

80
67167 160650 161148 864097 166818 172766 173808 177151 17734
78695 1709109 166529 168068 189287 190908 193972 199422 2080
(08479 209486 212184 214119 215828 216044 222422 328093 32881

406 226201 227688 280809 282268 234737 23642t 237578
z2106 u 600 M 4176 6024 6016 0126 18282 14023 17908 23083 24082 24
44708 36678 29664 80702 85088 86174 40820 40917 41827 42289 435
44869 465081 46068 49079 60462 69690 61424 64783 66466 68078 72
8601 T48091 76677 7T6208 81980 82690 90125 92648 94004 965652 10887
149885 114068 116891 117064 117601 120220 121714 1280968 128998 1261

724 187170 187909 188718 140098 140006 143038 146167 158548 n

20820 136607 1596548 140114 144938 144064 149472 149691 1650848 16
F2608 166078 167488 168208 166684 161249 1670650 170047 173897 176
848209 186647 166710 187637 168430 188675 169247 100718 194149 1908
96TI0 i00048 200642 201682 204116 206180 207147 207667 2070907 210718

u 215764 3214402 218164 219048 316791 222161 332480 332718 23
327917 229654 329778 3248099

S

S
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